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Die drei Verträge mit Polen und der Tſchechoſlowakei Ein Bankett und ein Mi 5 | 
N 1 1 0 4 9 
Dae Lied von der Sparſamkeit. — Beneſch abgereiſt. een | 


Herr Beneih ſollte bereits am geſtrigen Donnerstag aus erwidert, daß 30 Perſonen völli ü ü 
N 7 Ir 5 ’ r 90 ent 
ee von anderer Seite hingegen wird mitgeteilt, | bin habe 857 Skrzynski bemerkt, 0 es bi: Anger al 
550 5 drei 5 Freitag vormiftag erfolge. Kurz zuvor würden] dem wichtige pelitiſche Reden gehalten werden ſollen. Dem habe 
5 e 2 unterzeichnet werden, von denen in der Herr Grabski entgegengehalten, daß die politiſchen Reden 
* die Rede war. Es handelt ſich in erſter Linie durch die Polniſche Telegraphen⸗Agentur ver⸗ 
a. 5 5 ekannten Handels vertrag mit der Tſchecho⸗[öffentlicht werden und auf dieſe Weiſe von der ganzen 
ſlowakei, ferner um einen Schiedsgerichts vertrag und Of fentlichkeit geleſen werden könnten. Schließlich hatten 
ee eee 2 1 un A v 1 1 ip 5 45 ſich indes die beiden Miniſter geeinigt. ö 
5 er Hauptſache für die geteilten Gebiete, Vorgeſtern abend ſei Miniſterpräſiden rabski ötzli 

. as die Jaworzyna, gedacht, weil dort die Streitigkeiten unpäßlich geworden, und er ſei mich A en Een hindurch 
kein Ende nehmen wollen. Durch die Teilung find ſehr viele Aus⸗ im Bett geblieben, da er unter empfindlichen rheumatiſchen 
e ige Mr kn eg Br ang a Schmerzen 1 habe. Es beſtand ſogar die Befürchtung, daß 

Mar Wutzt werden ragen der Liqu on und] an dem am Abend ſtattfinden i ekti 
een. ſoll das Schiedsgericht K Streitfall angerufen ſtattf den Bankett der Leiter der Sektion 
erden. 


Die ſchleſiſche Autonomie inSefahr? 


Es ſteht außer Zweifel, daß die ſchleſiſche Autonomie ein 
lebiszitgeſchenk der polniſchen . war, das die 
taatsnotwendigkeit geboren hat. Nachdem der 
weck erreicht und Oberſchleſien ein integrierender Beſtandteil 

ens geworden iſt, wird gleichfalls aus Gründen der 
taatsnotwendigkeit mit allen Mitteln verſucht, dieſes Geſchenk 

rückgängig zu machen. Vielen Polen iſt es ein Dorn im 
Auge, daß Schleſien den anderen Teilgebieten gegenüber eine 
Sonderſtellung einnehmen und ein gewiſſes Selbſtbeſtimmungs⸗ 


freiung der oberſchleſiſchen Bürger von der Militärdienſtpflicht, 
die ihnen für die Dauer von 8 Jahren feierlichſt zugeſichert 
worden war, iſt die erſte Breſche in die Privilegien der 
Oberſchleſier gelegt worden. Es war nicht ſchwer, den 
ſchleſiſchen Sejm zu einem derartigen Beſchluß zu bewegen, 
weil einerſeits die Abgeordneten ſelbſt von dieſem Geſetz nicht 
perſönlich betroffen wurden, andererſeits jedoch infolge der 


für nationale Minderheiten, Thugutt, würde die Pflichten des f 
Hausherrn übernehmen müſſen. Im Laufe des Nachmittags fi 
jedoch eine 1 Beſſerung im Befinden des Miniſterpräſiden⸗ 
ten eingetreten, daß er ſchließlich doch noch an dem Bankett perſön⸗ 
lich teilnehmen konnte. * 


f ern vom Schuß etwas Paſſendes, d. 5. fü 
Warſchau, Ne für Schlefien, unter 1 0 Ans 55 


ang 

d 
Preſſe dere 
Entwurfs 


en immern. Die Angelegenheit w 
in der Unterkommiſſion 1 vertraulich behandelt, daß 
zwei deutſche oberſchleſiſche Senatoren, die den Beratungen 
als Zuhörer beiwohnen wollten, nicht zugelaſſen wurden. 

otz dieſer Geheimtuerei ſcheint mancherlei durchgeſickert 
zu fein. „Die Ratten verlaſſen das Schiff“, d. h. gewiſſe 
Abgeordnete find eifrig bemüht, ihren gegenwärtigen Einfluß 
dahin auszunützen, um im zivilen Leben angemeſſen unter⸗ 
zulommen, die Sejmherrlichkeit ein jähes Ende nehmen 
e Die Matadoren 65 Parteien 55 Be 9 5 
un zu finden en, um im Warſchauer Sejm als 
Vertreter Schleſiens unterzukommen. Sind ihre Belange 
gewahrt, dann iſt mit Beſtimmtheit damit zu rechnen, daß fe 
der A ung der Autonomie im Intereſſe der Unifizierung 
Schleſiens und Polens keine Schwierigkeiten entgegenſtellen 
ur Die . 155 er 1 N ai 

aterie gleichgültig behandeln, weil für fie ſchon heute 
feititeht, daß fie einmal und nie wieder als Opfer der Partei⸗ 
politik in den Sejm eingezogen find, ein eventuell neu zu 
wählender Sejm aber würde und müßte bei feiner Zuſammen⸗ 
in erſter Linie Gründe der Vernunft in den Vorder⸗ 
grund ſtellen, weil Politik nicht mit dem Gefühl, 
ſondern mit dem Verſtande gemacht wird. | 
Der größte Gegner der ſchleſiſchen Autonomie ift der 
Bauernführer Witos, der aus Anlaß der Einführung der 


Agrarreform auf einer Reiſe durch Schleſien den Verſuch 


l 


erſchwert un 
hängerſchaft in 


gemacht hat, der Welt und Warſchau glauben zu machen, daß 
Schleſien gegen die Autonomie proieſtiert, weil fie die Unifikation 
den Separatismus fördert. Da ſeine An⸗ 
Schleſien nur gering iſt, ſo fallen auch die 
durch ſein Krakauer Leiborgan verbreiteten Telegramme nicht 
ins Gewicht. 

In den Reihen der Chriſtlichen Demokratie find die 
Anſichten geteilt, obgleich die Anhänger der Unifikation zu 
überwiegen ſcheinen. Da unter den Abgeordneten dieſer Gruppe 
die größten Nationaliſten zu finden find, jo darf als Beweg⸗ 
En für ihre Stellungnahme die Antipathie gegen die ſtarke 
Position angenommen werden, welche die Deutſchen einmal 
im Schleſiſchen Seim haben. Um den Einfluß der Deutſchen, 
die ihnen oftmals notgedrungen bittere Wahrheiten zu ſagen 
haben, zu unterbinden, wird der Korfantyblock nur zu gern 
gegen die Autonomie ſtimmen — natürlich, wenn dem perſön⸗ 

en Ehrgeiz der führenden Mitglieder entſprechend Genüge 


getan worden iſt. \ 


Die Arbeiterparteien find grundfäglide Gegner 
der Aufhebung der Autonomie, ſind jedoch einer allmählichen 
Unifitation unter Berückſichtigung der Sonderſtellung Ober⸗ 
ſchleſiens nicht abhold. Nach Aeußerung eines ſozialiſtiſchen 
Abgeordneten treten ſie in ideeller Hinſicht für einen engen 
Anſchluß an das übrige Polen ein, aber in wirtſchaftlicher 
und politiſcher Beziehung müßte die einmal zuerkannte Auto⸗ 
nomie nicht nur beibehalien, fondern in vielen Fällen ſogar 


| 


entsprechend geklärt und erweitert werden. Die ſchleſiſche 


erfreut zu ſein. Weni 
0 1 Geſandte 2 or I u 
st 


ganze Angelegenheit noch zurückkommen. 
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gemeinſamen wirtſchaftlichen Zuſammengehens für he 
für die Zukunft führen ſoll in; 8. die politiſche 
menarbeit. Fa 

Polen arbeitet an der 


3 er 


a die 
bergen wies. 


Hinter den Kuliſſen. f 
Der Berichterſtatter der Republika“ in Lodz weiß ver⸗ 
ſchiedene Heine Einzelheiten zu berichten, die ſich e haben 
ollen, als der Außenminiſter e mit dem Miniſter⸗ 
räfidenten Grabski über das zu beranitaltende Bankett ſprach. 
Ein großes Bankett ſollte zu Ehren des Gaſtes ttfinden, und es 
gab einen kleinen Zwiſchenfall, der nicht ſehr erfreulich iſt. 
Danach iſt vor dem Bankett zwiſchen den Herren Grabski und 
Skrzyäski eine Unterredung über die Frage der einzuladen⸗ 
den Perſonen Miniſter Skrzynski habe eine Liſte 


erfol 
von 300 Perſonen ae. 


Bevölkerung lebt unter ſpeziellen kulturellen, wirtſchaftlichen 
und geographiſchen 2. oh und kann daher nicht nach 
Warſchauer Muſter werden. Die Einſchränkung der 
in Schleſien einmal durch Verfaſſung zugebilligten Rechte 
wäre einem Treubruch gleich, der zum Schaden des Ver⸗ 
trauens der Bevölkerung zur Regierung und den geſetzgeben⸗ 
den Körperſchaften ausſchlagen müßte. Die De Mei- 
nung des Auslandes hat angeſichts der Aufhebung der Be⸗ 
freiung vom Militärdienſt und der Beſeitigung der Autonomie 
Schleſiens größere ausſchlaggebende Bedeutung als die Schreie 
der Chauviniſten. g 5 

Die Preſſe der verſchiedenſten Richtungen hat bereits bei 
den erſten Anzeichen einer Bedrohung der Autonomie Stellung 
jr dieſer Frage genommen. „Dziennik Pozuakski“ iſt 

er Anſicht, man müſſe in Oberſchleſien bei den Beſtrebungen 

zur Unifikalion ſehr vorſichtig zu Werke gehen (was die Re⸗ 
gierung bereits genau befolgt), denn jeder Fehlgriff könne zur 
Uneinigkeit führen und dem polniſchen Staate großen Schaden 
zufügen. Man müſſe gewiſſe Beſonderheiten auf geiligemn 
und kulturellem Gebiete, und bei den ſtaatlichen und beruf⸗ 
lichen Organiſationen in den Teilgebieten aufrechterhalten, 
wenn man nicht eine lebhafte Oppoſition hervorrufen wolle. 
Er ſchlägt den goldenen 
des Staates einige Aenderungen innerhalb der Autonomie 
vorgenommen werden müſſen, ohne ſie aufzugeben. Die 
Zentralregierung müſſe jedenfalls in ihrer Politik die Stellung 
der Intelligenz Oberſchleſiens und die der oberſchleſiſchen 
Bean en berüdjichtigen. „ . 

„Ku rjer Poznanski“ fordert eine Reviſion der 
bisherigen Autonomie und begründet ſeine Anſicht mit der 
nationalen Einſtellung der deulſchen oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
und Kommunalverwaltungen. Den polnischen Behörden, bei 
denen man eine planmäßige Wirtſchaftspolitik vermiſſe, ſtehe 
ein in finanzieller und intellektueller Hinſicht nach den Zielen 
deutfcher Politik organiſierter deutſcher Block gegenüber. Die 
Autonomie verhindere eine Einmiſchung Polens in das Schul⸗ 
weſen Schlesiens. Das Organiſche Statut, das aus der Ver⸗ 
faſſung entſtanden ſei, ſtehe im Widerſpruch zu ihr und der 
geſamten staatlichen Struktur. Die Autonomie erwecke den 
Anſchein, als ſeien die Bewohner der Wojewodſchaft 
Schlefien gar keine Polen. Eine ſolche Autonomie könne 


u 


Sobald nähere Nachrichten vorliegen, werden wir auf die ſe 


gute Rede ge⸗ 
rbeit liegt noch 
ufgaben haben wir zu löſen: 1. Die Aufgabe des 
en Kennenlernens, das 
: . 1 führen kann. 2. Die prak⸗ 
tiſche Arbeit, die uns zu der Aufftellung eines Syſtems des 8 
ute und auch Prof. Kutrzeba, der Vorſitzende der tſchechoſlowakiſchen Dele⸗ 
Zuſam⸗ gation, Prof. Hob a, ferner der Geſandte Laſocki und Prof. 


I. politiſche Gefangene, über den 
er der heiten, über Sitquibatio 


ö f 4 x ' E 5 f 8 n n ei ere 4 N Staate n 
N » i n h R di N dei 8 des Ge 
Plein 1 Tea, Im 190 auf den wagten 1 n fer 


Der Miniſterpräſident habe darauf nach Prag ab. in 


Mittelweg vor, wonach im Intereſſe 


Die Unterzeichnung und Abreiſe. 

Die Unterzeichnung der Verträge Polens mit der Tſchecho⸗ 
ſlowakei erfolgte geſtern um 10 Uhr 45 Min. vormittags im Weißen 
Saale des Präſidiums des Miniſterrates. Der Akt der Unter⸗ 
zeichnung hatte einen feierlichen Verlauf. An dem mit 
rotem Tuch bedeckten Tiſch nahmen die polniſchen und tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Miniſter Platz, umgeben von Vertretern der polni⸗ 
ſchen Regierung und höheren Beamten, Vertretern der tſchecho⸗ 
flowakiſchen Geſandtſchaft und Mitgliedern der Delegationen 
Polens und der Tſchechoſlowakei. 

Den Schiedsgerichtsvertrag, der in franzöfiſcher Sprache ver. 
faßt wurde, unterzeichneten die Miniſter Beneſch und 
Skrzy ski. Der Handelsvertrag, der gleichfalls in 
franzöſiſcher Sprache verfaßt iſt, wurde von den Miniſtern 
Kiedroß und Beneſch unterzeichnet. Den Liquidation 
vertrag, der in polniſcher und tſchechiſcher Sprache aufgeſetzt 
wurde, unterſchrieben der Vorſitzende der polniſchen Delegation, 


Vlaſſak. a 
der Siquibatiosverteng ebe ih aus 5 Zeilen n la fs 
über die Staatsbürgerſchaft, über die Amneſtie 
den Schutz der nationalen Mi 
iber ns angelegenheiten und 
über das Schiedsgericht. Der Vertrag fieht vor, daß der 
Schiedsrichter in Streitfragen zwiſchen Polen und der Tſchecho⸗ ö 
ſlowakei der Präſident des Schweizer Bundesſtaates fein Wird“. 
Schiedsrichter in Liquidationsangelegenheiten zwiſchen dieſen 
Staaten ſoll der Vorſitzende des internationalen Tribunals im 


Haaf e 

ch der Unterzeichnung der Verträge tauſchten die Miniſten 
einen herzlichen Händedruck aus, worauf Beneſch ſich vom 
Premier Grabski und den Miniftern verabſchiedete. Veſonders 
herzlich ſoll er ſich vom polniſchen Geſandten in Prag, Laſocki, der 
an den Verhandlungen teilnahm, verabſchiedet haben. Um 11 Uhr 
15 Min. begab ſich der Miniſter Beneſch im Kraftwagen nach dem 
Hauptbahnhof, und um 11 Uhr 40 Min, fuhr der Sonderzug 


8 


ebenſogut auch die Verfaſſung einer Bevölkerungsgruppe fein, 
die ein beſtimmtes Gebiet eines Staates anderer Nationalität 
bewohne. Der einzige Ausweg ſei, an die ſchleſiſche Be⸗ 
völkerung die Frage zu richten, ob man dieſes Autonomie⸗ 
geſetz, durch welches die wichtigſte Wojewodſchaft Polens vor 
fortwährende Schwierigkeiten geſtellt und ihrer wirtſchaftlichen 
Entwicklung immer neue Hinderniſſe bereitet würden, beibehalten 9 
wolle, oder den Aufbau einer autonomen Verwaltung für 
Schleſien im Rahmen der Verfaſſung ins Auge faſſen ſolle. 


„Gazeta Ludowa“ ſchreibt: „Die Anhänger der 
Unifikation Oberſchleſiens bringen als eines ihrer wichtigſten 
Argumente vor, daß Deutſchland immer noch an eine Wieder- 
gewinnung Schleſiens denke und daß man zur Abwendung 
politiſcher Einflüſſe aus Deutſchland die Autonomie aufheben 
müſſe. Wenn dieſe Beſorgnis ſich tatſächlich als begründet 
erweiſen ſollte, ſo müßte es Polens vornehmſte Aufgabe ſein, 192 
die polniſche Bevölkerung Schleſiens für ſich zu gewinnen. 
Mit einer gewaltsamen Aufhebung einmal erteilter Privilegien 
wird man aber das Gegenteil erreichen. Der Oberſchleſiar 
will ſeinen Glauben, ſeine Sprache und ſeine Sitten auch 
jetzt gewahrt wiſſen. Die Löſung dieſer ganzen Frage bie tat 
große Schwierigkeiten, und es iſt mindeſtens zweifelhaft, ab 
der Zentralismus eine glückliche Löſung bedeutet.“ . 


Inzwiſchen hat die Zentralregierung in mancher Hinficht 
bereits das Heft in die Hand genommen. Nach zweijährigen 
Beſtehen des ſchleſiſchen Sejms war ihr die ſelbſtändige Geſeß⸗ 
macherei ‚ta Doc) zu bunt, und fie ſtellte auf dem Kompeteng⸗ 
wege feſt, daß alle ſchleſiſchen Geſetze vom Staatspräſidenten 
ſanktioniert und vom Präſidenten des Miniſterrats und den 
zuſtändigen Miniſtern gegengezeichnet ſein müſſen, wenn fie 
Rechtsgültigkeit haben ſollen. Die bis dahin vom Wojewoden 
bzw. Marſchall gezeichneten ſchleſiſchen Geſetze ſind an ich 
dieſes Formfehlers nachträglich in Bauſe Zeſicht 

Taglich in Bauſch und Bogen 
anerkannt worden. Die erzieheriſche Wirkun 8 5 
Maßnahmen iſt gewiß nicht zu unterſchätzen, denn der il 1195 
Sejm als junge Körperſchaft hat in ſeiner jetz ſchleſiſche 
idealen Zuſammenſetzung manchen Jide ner jetzigen keine we 
0 Juſammenſetzung manchen Mißgriff getan. Im übrigen 
wird von Warſchau aus oft d een, 
e ſchau aus oft genug der Rat gegeben, mit Dir 
E ſaſſung von Geſetzentwürſen zu warten, bis der Warſchau er 
ntwurf vorliegt, da es ſich herausgeſtellt bat, daß 5 
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es dem durch einen ablehnenden Beſcheid Betroffenen unbenom⸗ 


bölkerung. 
Sie bilden aber nir g 
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holten Malen der ſchleſiſche Sejm unter großem Aufwand an 
Kraft und Zeit wie ein kreißender Berg eine Maus geboren hat. 
Nach Anſicht deutſcher Kreiſe iſt die Autonomie Schleſiens 
eine Notwendigkeit, da doch Schleſien ein Gebiet dar⸗ 
ſtellt, das in keiner Weiſe mit anderen Teilgebieten Polens 
zu vergleichen iſt. Oberſchleſien ſteht auf geiſtigem, kulturellem 
und wirtſchaftlichem Gebiete ganz anders als das übrige 
Polen, daß eine Unifikation nur einer Herabſetzung des Niveaus 
Oberſchleſiens gleichtäme. Das iſt auch von den internatio⸗ 
nalen Faktoren anerkannt worden, die in der Genfer Konven⸗ 
tion zum greifbaren Ausdruck gekommen iſt, welche aus⸗ 
drücklich alle ſpezifiſch oberſchleſiſchen Fragen ordnet. Freilich 
iſt auch eine Aeußerung eines bedeutenden deutſchen Mit⸗ 
gliedes des ſchleſiſchen Sejms bemerkenswert, die da lautet: 
„Wenn der Wojewode ſtreng nach der Ver⸗ 
faſſung und der Genfer Konvention handelt, 
dann iſt der ſchleſiſche Sejm überflüſſig, ja, 
er iſt den deutſchen Intereſſen infolge ſeiner 
gemachten Abſtimmungen abträglich.“ 
Abſchließend ſei feſtgeſtellt, daß die Autonomie grun d⸗ 
ſätzlich beibehalten werden muß. Erforderlich iſt lediglich 
eine Auflöſung des gegenwärtigen Sejm, der in 
ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung nicht der Höhe ſeiner Aufgaben 
entſpricht. Er iſt ſozuſagen ein Plebiszitprodukt, und feine 
Mitglieder ſind mehr auf Grund ihrer Verdienſte um 
die Angliederung Oberſchleſiens an Polen, als mit 
Rückſicht auf ihre Eignung zu dem verantwortungs⸗ 
vollen Amte eines Volksvertreters zu ihrer Würde gekommen. 
Oberſchleſien braucht eine Volksvertretung, die kraftvoll und 
mit Geiſt die berechtigten Intereſſen dieſes Gebietes zu ver⸗ 
teidigen weiß, keine Statiſten oder Marionetten, die jeweils 
das nationaliſtiſche Spiel ihrer Führer blindlings mitmachen 
und nur dem Anſehen dieſer Körperſchaft und — last not least — 
dem polniſchen Staate unerſetzbaren Schaden zufügen. 


Wiederkaufs⸗ und Anerbenrecht. 


Wie uns die deutſche Fraktion mitteilt, ſind die beteiligten 
Miniſterien in der Frage des Wiederkaufs⸗ und An» 
erben rechtes zu folgender, den Unterbehörden bekannt gege⸗ 
benen Auffaſſung gelangt: Sowohl das Wiederkaufs⸗ wie 
das Anerbenrecht hat privat rechtlichen Charakter. Beide 
Nechte find inſolgedeſſen durch den Wechſel der Staatshoheit 
nicht berührt worden. Sie beſtehen alſo nach wie vor neben 
einander. Indeſſen wird anerkannt, daß das Wiederkanfs⸗ 
recht nur aus nich tpolitiſchen Gründen ausgeübt werden darf, 
* h. aus Anläſſen, die auch die preußiſche Anſiedlungskommiſſion 
zu ſeiner Geltendmachung veranlaft haben würden. Beiſpiels⸗ 
weiſe wäre ein zuverläſſiger Grund für die Geltendmachung die 
Tatſache, daß der Anerbe — bei Minderjährigen der geſetzliche 
Vertreter — nicht die erforderliche Befühigung zur ordnungs⸗ 
mäßigen Bewirtſchaftung der Anſiedlerſtelle beſitzt oder daß er ſich 
ſchwerer Vergehen ſchuldig gemacht hat. Selbſtverſtändlich bleibt 


men, im Rechtsmittelverfahren ſeinen Anſpruch auf Anerkennung 
des Anerbenrechtes durchzufechten. Auch würde es bei einer ſol⸗ 
chen Gelegenheit wohl möglich fein, eine hͤͤchſtinſtanzliche Ent⸗ 
ſcheidung über die grundſätzliche Einſtellung der beteiligten 
Miniſterien herbeizuführen. Bekanntlich ſteht ja die deutſche 
Fraktion auf dem Standpunkt, daß das Wiederkaufsrecht als ein 
Recht politiſchen Inhalts angeſehen werden muß und daß es 
daher entſprechend dem bekannten Gutachten des Haager 
Tribunals mit dem Wechſel der Staatshoheit er ⸗ 
Ioſchen iſt. 


Das Minderheitenproblem in Polen. 
Zahlen. 


Im „Kurjer Poranny'“ findet ſich folgende Darſtellung: 
„Angeſichts der jetzt an die Spitze der Staatsprobleme 
gerückten Frage der nationalen Minderheiten 
wandten wir uns an Herrn Leon Waſilewski, einen früheren 
Miniſter und her.orragenden Kenner der Grenzland⸗Angelegen⸗ 
heiten, mit der Frage, ob ſich angeſichts der Verſchiedenartigkeit 

und Abweichung der Intereſſen überhaupt die Nationalitätenbeſtre⸗ 
bungen mit der polniſchen Staatsvernunft in Einklang bringen 
ließen. 5 

— Wie iſt das Problem der nationalen Min⸗ 

derheiten in Polen zu löſen? 


— Vor allem muß man das ganze Problem prüfen 
und ſeine Ausdehnung und Bedeutung grundlegend 
unterſuchen. Die Frage der Minderheiten zerfällt bei uns in die 
Frage der fremden Bevölkerung, die im ganzen Gebiet verſtreut 
iſt, und derjenigen, die autochthoniſch bezeichnete Gebiete bewohnt. 
Zu der erſten Gruppe gehört die deutſche und die jüdiſche⸗ 
Bevölkerung. In der Weſtmark ſind ungefähr 800 000 Deutſche 
geblieben, die jedoch nirgends eine Mehrheit bilden und 
angeficht der vollen Sättigung ihrer kulturellen Forderungen, 
der eigenen zugeſicherten Freiheiten ein loyales Element 
im Staate bilden ſollten. Komplizierter iſt die jüdiſche 
Frage. Die Juden ſtellen kein einheitliches Material dar. Dieſe 
2 700 000, die über ganz Polen verſtreut find, unterſcheidet man 
je nach den Einflüſſen ſogar der Nationalität nach. Ein heikles 
Moment iſt hier der wirtſchaftliche Wettbewerb mit der eingeborenen 
Bevölkerung, der die ſchwierig zu löſende ſoziale Frage vorrückt. 


— Iſt denn aber die Befriedigung der Natio⸗ 
nalitätendaſtrebungen der fremden territoriel⸗ 
len Minderheiten in der Oſtmark nicht bedeutend 
ſchwieriger? i 

— Wenn man näher zuſieht, dann darf man dieſe Gebiete 
nicht als abgeſondertes fremdes Ganzes betrachten, auch 
ſchon aus dem Grunde, weil dort ſeit Jahrhunderten eine be⸗ 

trächtliche Zahl kernpolniſcher Bevölkerung wohnt. b 


— Wie ftellt fi zahlenmäßig das Verhältnis 
der Polen zu den rend hann in der Oſt⸗ 
mark dar? 

— Litauer wohnen dort in geſchloſſener Maſſe 1 45 000, 
zerſtreut bilden ſie je nach dem Kreiſe 2,3 bis 8,7 Proz. der Be⸗ 
Weißruſſen gibt es in den Grenzen Polens 1 600 000. 

ends die e und der Prozent⸗ 

gzwiſchen 42 Prozent der Geſamtbevölkerung und 7,4 

ie ukrainiſche Bevölkerung beträgt in Polen 

it ſchon ein erheblicher Teil. überall 

bildet fi ich mit den Polen vermiſcht. Die Mehrheit 

pa et Lubliner 80 im Gebiet von Stanislau in Klein⸗ 
’ ru 7 * — 

auf 2 Progent. im ſogenannten Kulmer Gebiet fällt ſie 

— Was bildet jedoch das die alt i . 

Böltniiie in der Oftmart verihärfemde Moment 


\ x 


iſt fie jedoch auch 


— Voſener Tageblalt. 2. 


Die polniſche Preſſe zum Naumannprozeß. 


Tendenziöſe Berichterſtattung. 


Unter der Üüberſchrift „Der Abgeordnete Naumann vor Gericht“ 
einen Bericht, der nach altbewährtem Muſter die öffentliche Meinung 


einzugehen. Es geſchieht nach der berühmten Methode des 
„Kurjer Poznans ki“, der in Poſen den Bericht auch nur 
brachte, indem er einſach die Anklagerede des Staats⸗ 
anwalts nachdruckte und auf die anderen Reden die doch klar 
und offen den Sachverhait darlegen, gar nicht einging. Man 
will den Anſchein erwecken daß das Gericht nicht nach den Wünſchen 
der Nationaldemokratie geurteilt hätte. Bekanntlich propagieren dieſe 
Blätter den Wahlſpruch: „Der Deutſche wird gehängt!“ Es iſt gleich⸗ 
gültig, ob der Deutſche recht hat oder nicht, ob ihm Gerechtigkeit 
widerfahren muß oder nicht, der Deuiſche muß verurteilt werden, auf 
jeden Fall. Wir können in diefen Blättern genug der Beiſpiele 
finden, in denen man dieſe anarchiſtiſchen Anſchauungen propagiert. 
Sehr intereſſant iſt der Bericht des Dziennik Bydgosli“ in der Art, 
wie er Brunnenvergiftung treibt. Alles was einige feindliche Zeugen 
egen Herrn Naumann ausſagten, das wird gebracht, alle anderen 
Fragen. die doch das Grundlegende find, werden mit tendenziöſen 
Anmerkungen verſehen. 0 

Der Bericht lautet wörtlich: 8 

„Endlich hat der Abg. Naumgnn geruht (), ſich zur Gerichts⸗ 
verhandlung zu ftellen, die n Sonnabend vor der Straf⸗ 
kammer ftattfand. Auf der Antlagebant- befand ſich auch die Frau 
Naumanns, Bertha. Die Verhandlung leitete Direktor Celewicz, 
Botant war Richter Poswiadowski, die Anklage vertrat Staatsanwalt 
Pawkowskt. Verteidiger waren die Rechtsanwälte Murach und 
Chmurski aus Warſchau, an Zeugen zählte man 14. Die Verhand⸗ 
lung zog fi) von 9 Uhr früh bis 10%, Uhr abends hin mit einein⸗ 
ane Pauſe. 

m Saale war die Kolonne der Deutſchen mit dem Abg. Pf. 
Domherrn Klinke an der Spitze. Unter den Zeugen der „ftameſiſche 
Bruder“ und Landsmann des Angeklagten, Abg. Graebe. Die 
Journaliſtenbänke waren dicht beſetzt. Das Intereſſe für die Ver⸗ 
deen 7 ft ldigt N Habe im ber zweit 

ie Anklageſchrift beſchuldigt Naumann, er zweiten 
Hälfte des Jahres 1920 die Einwohnerliſte gefälſcht in der Abſicht, 
ſich und feiner Familie einen Vermöͤgensvorteil zu verſchaffen. 

Nach feierlicher Erklärung über fein Wohlwollen und feine Lopa⸗ 
lität gegenüber Polen erklärt Abg. Naumann in kurzer abgeriſſener 
Rede — er regte ſich ſehr auf —, die Eintragung habe Berg, fein 
Stellvertreter, ausgeführt und auf welcher Grundlage er das gemacht 
hat, weiß Naumann nicht. (Berg iſt in Deutſchland.) 

Es folgen die Ausſagen der Zeugen (u. a. Herr Noſtiz⸗Jackowski 
Eh von Schubin, Hertzau, Lange, Pf. Rudzinski, Grzeſiar und 
andere. 

Im Laufe der Verhandlung zeigt ſich das Kennzeichen der Ueber⸗ 
tretung ſelbſt in drei Punkten: 1. Die Eintragung der beiden Ange⸗ 
klagten iſt falſch und vorſätzlich; 2. nach Suchorecz iſt N. nicht aus 
Zain, ſondern aus Neuhaus gekommen und nicht 1917, ſondern 1918, 
3. in der Rubrik der Einwohnerliſte iſt angegeben die polniſche 
Staatsangehörigkeit, im Jahre 1917 gab es außer dem ſog. poln. 
Zentralkomitee politiſch noch kein Polen mit dem früher preuß. Teilgebiet. 

Die Sache verhielt ſich ſo: Der Beamte Lange bemerkte bei 
der Kontrolle des Buches, daß die Poſition Naumann durch eine 
andere Hand ausgefüllt war und nicht in der chronologiſchen Ord⸗ 
nung, ſondern in der Mitte eingetragen war. Das erregte einen 
gewiſſen Verdacht. Naumann, im Amte gefragt, 9 er 
gekommen ſei, behauptet anfänglich, er ſei aus Znin nach Sucho⸗ 
rec gekommen, und als bemerkt wurde, das könne nicht ſein, da 
er 1917 in Neuhaus geweſen ſei, gab er, in die Enge getrieben (!), 
das zu. Auf die Frage, wer ihn eingetragen habe, und noch dazu 
unrichtig, erwidert er, er perſönlich habe es nicht getan, ſondern 
ſein Stellvertreter Berg. B. hat jedoch das Datum unrichtig an⸗ 
gen aus ihm unbekannten Gründen. Charakteriſtiſch iſt, daß 
N. das aufgeſetzte Protokoll nicht unterſchreiben wollte, trotzdem 
es ihm in zwei Sprachen nach ſeinen perſönlichen Ausſagen vor⸗ 
gelegt wurde. 3 

Ein intereffantes Licht werfen auf den Zeugen Hertzau (früher 
Beamter des Abg. Naumann) ſeine eigenen Ausſagen. Im Amte 
in Znin und zweimal vor Gericht hat er übereinſtimmend aus⸗ 
Piat, heute jedoch, wo es ſich darum handelt, feſtzuſtellen, daß 

rg ſo eingetragen hat auf Auftrag, wie ihm vom . Raus 
mann angegeben wurde, verwickelt er ſich und widerſpricht ſich 
ſchließlich. Als er an gewiſſe Dinge erinnert wird, erklärt er, in 
a ee er habe unter dem Einfluß einer Drohung 

h ausgeſagt. 1 

Als der Vorſtzende fragt, ob man ihm auch im Gericht ge⸗ 
droht habe, kann er nicht antworten. } 

Nun hat Herkau mehrmals ausgeſagt, er ſei in der Kanzlei 
arg und Frau Naumann jei gekommen, habe dem Berg ein 
Blatt im Briefformat gegeben und ihn die Eintragung nach den 
auf jenem Blatt angegebenen Daten ausführen Hafen. ö 

Hertzau hat den Eindruck gewonnen, daß dieſes Blatt aus 
einem Brief herausgenommen war; übrigens hat das reiben 
ſelbſt ae daß Naumann es geſchrieben hatte (er war damals 

oſen). 3 u 
Die Fälſchung des Einwohnerbuches ift offenbar gemacht 
worden, um den Wi 


Gbenſo wie der Zeuge Jackowski hat auch H. Tucholka aus⸗ 
gejagt, daß Herr Naumann die Deutſchen in ganz Polen orga⸗ 
nifierte und nicht immer zum Vorteil Polens, daß er ſich 
überhaupt gegen die Polen feindlich verhalten habe und 
verhalte. (I) Übrigens genüge ſchon die ache, daß er in der 
Anſiedlungskommiſſion gearbeitet habe, um ſeine „Loyalität“ zu 
beweiſen. (1) 

— Die Tatſache, daß ein beträchtlicher Teil der dortigen frem⸗ 
den Bevölkerung außerhalb der Grenzen des polniſchen Staates iſt 
und ein unverlöſchbarer Herd feindlicher Agitation wird. 
Trotzdem muß das einzige rationale Mittel der Herrſchaft 
die vollkommen gleichmäßige Behandlung aller die 
Oſtmark bewohnenden Elemente fein, ihre Beſchenkung 
mit vollen Bürgerrechten unter weiteſter RR 
ihrer kulturellen und wirtſchaftlichen Bedürf- 
niſſe. Die Beruhigung der Oſtmarken iſt gleichbedeutend da⸗ 
mit, daß für die dortige gemiſchte Bevölkerung Bedingungen ge⸗ 
ſchaffen werden für ein einträchtiges ruhiges Zu⸗ 


ſammenleben.“ ET 
Republit Polen. 


i Das Konkordat angenommen. 

Der Senat nahm in ſeiner Donnerstag⸗Sitzung das Geſetz über 
das Konkordat mit einer Reihe von Beſchlüſſen an. Die nächſte 
Senatsſitzung findet am 29. d. Mts. ſtatt. 1 
5 Zurückgekehrt. 
Der Kriegsminifter, General Sikorski, iſt von feinem Urlaub 


zurückgekehrt und hat die Amtsgeſchäſte übernommen. 


der tiker, 


Fabriken in Chorzöw und 


Zeuge Likowiek ſagt aus, das Duplikat der Einwohnerliſte 


bringt der Dziennik Bydgos ki“ Nr. 91 vom 21. April 1925 aus der Zeit der Herrſchaft des gnädigen Landrats aus Znin ſei 


in geheimnisvoller Weiſe verſchwunden, verſchwunden ſeien auch 


tendenziös beeinflußt, ohne auf den wahren Sachverhalt alle Urkunden, Akten und Beweiſe der Tätigkeit des Landrats 


Naumann. Es gelang auch dem Angeklagten und der Verteidi⸗ 
gung nicht, die Tatſache ten, daß die Eintragung 
aus dem Jahre 1917 trotz des Wohnens in Neuhaus eine Grund⸗ 
lage hat, weil er ſtändig in Suchorecz gewohnt habe und von dort 
auf Befehl ſeiner Behörde verzogen ſei. Daß er nicht die Abſicht 
hatte, in Suchorecz zu wohnen, beſtätigt Zeuge Greſiak, welcher 
erklärte, die Möbel des Schloſſes in chorecz ſeien auf einem 
Leiterwagen angefahren worden. Offenbar jind die übrigen an 
den ſtändigen Wohnſitz des Herrn Landrats gewandert. 

Zur Motivierung ſeiner Ausreiſe erklärte Abg. N., die Be⸗ 
hörde hätte ihn deshalb verſetzt, weil er gegenüber den Polen ſehr 
wohlwollend geweſen ſei. 

Nach der Vernehmung der Zeugen ergriff das Wort Staats⸗ 
anwalt Pawlowski, der Punkt für Pant die Schuld und die Vor⸗ 
ſätzlichkeit der Angeklagten in ihrem Handeln nachwies. (!) 
Schließlich beantragte er, Naumann zu 1 Jahr, Frau Bertha 
Naumann jedoch zu 8 Monaten Gefängnis zu verurteilen. 

Der Verteidiger in der Perſon des Rechtsanwalts Murach 
begann ſeine Ausführungen damit, daß dieſe Sache nicht zur Ver⸗ 
handlung ſtände, wenn nicht eine politiſche Unterlage hätte. 
Zur rechtlichen Seite übergehend, greift er die Seelenliſte an, die 
keine öffentliche Urkunde ſein könne. So wie wir 
3. B. dem Meldebuche, jo führte der Redner aus, Glaubwürdigkeit 
und Beweiskraft verſagen, jo kann auch die Seelenliſte dieſe 
a de nicht haben. ee dient fie nur zu krimi⸗ 
le ecken und zur Kontrolle der Anſprüche auf Untere 

ützung. 

Er belt weiter aufrecht, daß die Fälſchung nicht vom Abge⸗ 
ordneten Naumann, ſondern von Berg begangen iſt, der das allein, 
ohne den vorherigen Auftrag des Abg. aumann, gemacht habe. 

Nach der Meinung des R.⸗A. Murach iſt die Frage der 
Staatsangehörigkeit des Abg. Naumann nicht neu, fie unter ⸗ 
liegt keinem Zweifel. Das Haager Schiedsgericht läßt 
über die Staatsangehörigkeit keinen Zweifel, daß N. das Jahr 
1917 „ zu Recht geſchehen, da er ſtändig 
Suchor wo 

N. kön urzk; verteidigt den Abg. Naumann gegen die 
Beſchuldigung der Fälſcherei, und darüber, daß einem ſolchen 
hochſtehenden Manne ein jo gemeines Verbrechen zuge⸗ 
mutet werde, entrüſtet er ſich. Nach Tiraden über die makelloſe 
Vergangenheit des Angeklagten geht er über zur Auslegung der 
Verſailler, Haager und der Wiener Beſtimmungen. 


Das Wort ergreift noch Staatsanwalt Pawlowski, der 
ne das Verfahren der 1 hinweiſt. Sie gehe in ein 
und derſelben Richtung, um den g. N. als unſchuldig hinzu⸗ 
1 und gegen den Staroſten, als ob man dieſen auf die An⸗ 
lagebank habe ſetzen wollen. Es iſt ein förmliches Examen des 
Staroſten Jackowski in Form von Fragen eſtellt worden: 
Was haben Sie früher gemacht, welches iſt Ihre Ausbildung uſw., 
ſagte der Herr Staatsanwalt wörtlich. 

Das Gericht zieht ſich zur Beratung zurück und verkündet um 
10% Uhr das den Abg. Naumann ſeine Gemahlin frei⸗ 
ſprechende Urteil.“ 

0 f 8 N 

Von den kleinen Nebenbemerkungen wollen wir abſehen. Wir 
wollen jedoch auf die Konfuſion Nmwelſen, bie Ude Blatt 
unterläuft, wenn es ſich darum handelt, den Minderheitenſchutz⸗ 
vertrag und die Wiener Konvention ausz Hier ſehen wir 
kar und deutlich, daß ſich dieſe Herren noch nie den Minder⸗ 
heitenidugbertrag oder den Verſailler Friedensvertrag angeſehen 
. daß ſie die Wiener Konvention nur vom Hörenſagen 
ennen. 

Wir fragen: Wo hat der „Dziennik Bydgoski“ geleſen, daß 
die Unterbrechung des Wohnſitzes, und zwar die Unterbrechung von 
10 Monaten den Verluſt der Staatsangehörigkeit und die Liqui⸗ 
dation herbeiführt? Iſt dieſem Bromberger Weltblatt nicht be⸗ 
kannt, daß der Minderheitenſchutzvertrag ipso facto den Bürgern, 
die in der Republik Polen geboren ſind, die Staatsangehörigkeit 
zuerkeunt? Und dieſe Wiener Konvention iſt eine Jnter⸗ 
pretation des Minderheitenſchutzvertrages, der 
bekanntlich ſchun 1920 allen denen bekannt geweſen iſt, die leſen 
und ſchreiben können. Und wenn dieſe Tatſache erwieſen iſt (und 
fie iſt erwieſen), wie kann hier eine ſo konfuſe Behauptung auf- 
geſtellt werden, die allen jenen nur imponieren kann, die noch viel 
weniger von der Wiener Konvention und dem Berſailler Friedens⸗ 
vertrage willen. als der „Dziennik Bydgoski“? 

Wir fragen weiter: Seit wann iſt ein Grund zur 
Berurteilung wegen Urkundenfälſchung vorhanden, wenn 
der Angeklagte ein Or ganiſator iſt? Dieſe Gedankenver⸗ 
wirrung kann nur in der Redaktionsſtube des „Dziennik Bydgoski 
paſſlieren. Seit wann muß ein Mann, der zufällig nebenbei Abge- 
orbneter und Führer einer Minderheit iſt, auf die Anklagebank 
gebracht werden, weil man ihm Urkundenfälſchung nachweiſen 
will? Wo beginnt hier, nach Meinung dieſes Blattes, Recht und 
wo hört es auf? Und iſt damit nicht ſchon der Erweis gebracht, 
daß man nicht den Mann treffen wollte, der ein angebliches Ber⸗ 
brechen begangen haben könnte, ſondern, daß man eine n ® oli 

einen Führer einer Minderheit 3 
wollte. Und hier begann die Politik — die nicht in einen 
Gerichtsſaal hineingehört, wie fo richtig Rechtsanw. Chmurski 
ausführte. 


d i beid nkte feien herausgegri und noch 
eee ah Arsen ——— Dielen Blattes 


in 


es 
i . Wir aber laſſen uns nicht verſtimmen 


ur derjenige hat, kämpft 
mit ſo ſchmutzigen Mitteln. Das Ehrenf ild des 
mit offenen Augen 
Geſicht. 


Banditenkämpfe. 

Wie die „Ageneſa Wſchodnia- aus chau meldet, entdeckte die 
Polizei in der * Nacht im Dorfe ln zwei Kilometer von 
Zyrardöw. in einer im Bau befindlichen Hütte den Wohniig des bes 
rühmten Banditen Popielarz, der dort verbarrifadierte und 
1 die Schüſſe der Poltzei mit Karabinerſchüſſen antwortete. (53 
begann eine elrechte Belagerung, die mehrere Stunden dauerde. 
Auf Beſehl des Staroſten We zyk wurde die Hütte in Brand geſteckt 
und der fluchtende Bandit erſchoſſen. zährend des Kampfes 
mit dem Banditen trugen zwei Polizeifunktionäre leichte Verletzunger 


. Gegen ben Alkohol. 


niſche Antialkoholkongreß wird in Kattowitz im Sep⸗ 
BEN era Neben drei Borliigungen werden beſondere Ber- 
ſammlungen mit Diskuſſton für Arzte, Juriſten. Geiftlie. Lehrer, 
Studenten, Frauen. Eiſenbahner und Poliziſten geplant. Außerdem 
wird eine Antialkoholausſtellung. 


— Rn ug eines 8 
ilms. d anſta r Alkoholiker m Tarnowitz, der 
e des Skarboferm vorbereitet. % 


5 Eſperanto. 
Am 30, 31. Mai und 1. Juni findet in Warſchau der 6. polniſche 


Eſperantiſtenkongreß statt. 
e u 


1 


Sonnabend. 25. April 1925. 


Auszug aus dem Entwurf des deutſchen 
Auſwertungsgeſetzes. 


Über die deutſchen Aufwertungsgeſetze, die ge enwärtig noch 
zur Diskuſſion ſtehen und über deren Inhalt wir ſchon berichteten, 
bringt die „Königs b. Hart. Zeitung“ folgende zuſammen⸗ 


faſſende Inhaltsangabe: 
l. ſonſtiger Realbelaſtun⸗ 


I. Hypotheken 8 
en): 1. Hypotheken, deren Goldmarkbetrag innerhalb 50 Prozent 
von 10 Prozent, alſo 


des Grundſtückswertes: Zuſatzaufwertun 

25 Prozent. — 2. Andere Hypotheken (alſo hauptſächlich 2. Hypo⸗ 
theten): wie bisher 15 Prozent. — 3. Goldmarkwert⸗Ermittlung 
mittels Meßzahl (nicht Dollar). — 4. Kapitalfälligkeit: für erſte 
15 Proz. 1. 1. 1982, für zuſätzliche 10 Proz. 1. 1. 1940. — 5. Zinſen: 
a) für die 15 Prozent: vom 1. 1. 25 bis 31. 3. 25 gleich 2 Prozent, 
vom 1. 4. 25 bis 31. 12. 25 gleich 4 Prozent, a) 1. 1. 26 (Höchſtſatz) 
gleich 5 Prozent; b) für zuſätzliche 10 Prozent: ab 1. 1. 28 ber» 
tragsmäßigen Zinsſatz, höchſtens 5 Prozent. — 6. Höhere Aufe 
wertung der zugrunde liegenden perſönlichen Forderungen: Nur 
bet Samilien«, Unterhalts⸗ und bei den nach dem 31. 12. 1911 
(bisher 81. 12. 1918) begründeten Reſtkaufgeldhypotheken. — 7. Nach 
81. 12. 22 vorbehaltlos angenommene Hypotheken: werden gleich⸗ 
falls aufgewertet, aber nur in Höhe von 4% des ſonſt maßgebenden 
Pe ea Keine Aufwertung, wenn Gläubiger gekün⸗ 
igt hat. 
II. Pfand und Rentenbrief : 1. Gleichmäßige Be⸗ 
handlung, gleichviel ob Pfandrecht beſteht oder nicht. — 2. Auf⸗ 
wertung aus Teilungsmaſſe bleibt (beſſere Ausſichten durch erhöhte 

Aufwertungsanſprüche der Hypothekenbanken), 
III. Induſtrieobligationen: 1. 15proz. Aufwertung 
bleibt. — 2. Meßzahlanwendung wie I, 3 und Verzinſung wie I, ba. 
Anſprüche aus Konto⸗Korrent, Ifd. Rech⸗ 

nung, Bankguthaben: Jede Aufwerturg ausgeſchloſſen. 

V. Sparkaſſenguthaben: Aufwertung aus Teilungs⸗ 


maſſe bleibt. (Beſſere Ausſichten durch erhöhte Aufwertungs⸗ 
anſprüche der Sparkaſſen. 
VI. Reichsanleihen: 1. Umtauſch: für 1000 Mark (bei 


Sparprämienanleihe für 2000 Mark) gleich 50 R.⸗Mk. Anleihe⸗ 
ablöſungsſchuld. — 2. Keine Verzinſung bis zur e der 
Reparaltonsverpflichtungen (Ausnahmen ſ. 4). — g. Kein Umtauſch 
bei Zwangsanleiheſtücken, bei unverzinslichen Schatzanweiſungen 
(außer für Kriegsſchäden in einem Entſchädigungsverfahren aus» 
gegebene), bei Reichs⸗ und Darlehnskaſſenſcheinen. — 4. Ausnahme 
für Anleihealtbeſitz (vor 1. 7. 20 erworben): a) proz. Verzinſung 
der Anleihe-Ablöſungsſchuld, zunächſt für 1. 1. 26 bis 31. 12. 28 
gogz Anleiherente); b). Teilnahme an der Tilgung der Anleihe⸗ 
Ablöſungsſchuld und evtl. Vorzugsrente. 

FFII. Markenanleihen der Länder, Gemeinden und 
Gemeindeverbände: 1. Umtauſch von je 1000 Mark in 50 R.⸗Mk. 
Ablöfungsanleihe. — 2. Verzinſung 5—10 Proz. (nach Beſtim⸗ 
mung der Länder und Gemeinden). 

Die Verlängerung der Friſten für die Herauf⸗ und 
Herabſetzungsanträge, Anmeldungen uſw. und für die Ausſetung 
von Nufweriungsitreitigfeiten vor Gerichten und Aufwertungsſtellen 
bis N af 11 iſt 9 hey Geſetz geworden. Der Entwurf des 
neuen Aufwertungsgeſetzes ſieht ſogar di ä ; 
Bis 81. 12. 25 bor. R 


Vokausſichtliche Aenderungen des Reichsrates 
an den Geſetzentwürfen über die e 


Der Reichsrat beſchäftigt ſich ne 

1 RR l ( zur Stunde, wo dieſe Zeilen in 

ad geben, mit der Nufmertungsfeage. Wu bie „D. A. Are 

Ale chsrat aller Wahricheinlichkert nach entſchetdende Aende⸗ 
ungen an der Regierungs vorlage vornehmen. 

Die Aufwertung der Hypotheken von 15 auf 25 Plozent hat der 
Reichsrat dem Vernehmen nach nämlich nicht gebilligt. Er will nur 
auf 20 Prozent aufgewertet wiſſen. Es ſollen indeſſen entgegen den 
Grundſätzen der Regierungsvorlage die ganzen 20 Prozent hinſichtuch 
des Ranges, der Verzinſung und der Fälligkeit gleichgestellt werden. 
Die ganzen 20 Prozent wären alſo vom 1. April d. Js. ab mit 
4 Prozent und vom 1. Januar 1926 ab mit 5 Prozent zu verzinſen 
und am 1. Januar zur Rückzahlung fällig. 

Auch die bekannte Rückwirkung bezüglich ſchon zurückgezahlter 
Hypotbeken findet Billigung beim Reichsrat. Es beſteht ſogar die 
Neigung. den Stichtag des 31. Dezember 1922 noch weiter zurückzu⸗ 
datieren, und zwar bis zum 30. Juni 1922. Dieſe Entscheidung iſt 
zur Stunde noch nicht gefallen. 

Vertreter Süddeutſchlands forderten eine Erhöhung der Auſwer⸗ 
tung für Induſtrie⸗Obligationen über den Satz von 15 Proz. hinaus. 
Dieſe Vorſchlae ollen indeſſen abgelehnt worden fein. Zwelfelhaft 
war auch die Frage der Aufwertung von Bankguthaben. Dieſe ließ 
mon fallen. ; 
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Blutrauſch. 


Eine Liebesgeſchichte aus dem roten Rußland. 


Von Gertrud von Brockdorff. 
50. Fortſetzung.) 2 (Nachdruck verboten.) 


Marja Petrownas Zimmer war leer. Au das an⸗ 
ſtoßende Zimmer, das der Familie ee dis Wohn⸗ 
zimmer diente und in dem Alexander regorowitſch zu 
ſchlafen pflegte. 
Leer — leer. — — — 
Überall geöffnete Käſten, 
keiten, an denen man merkte, da 
Eile geflüchtet waren. c 
u. Suwalkoff war bleich bis in die Lippen. 
= ' „Sonderbar!“ murmelte jein Begleiter zwiſchen zu⸗ 
I ammengebiſſenen Zähnen. 
| Die Rotgardiſten, die ſich um ihren Fang gebracht 
ſlahen, ſtanden mit verärgerten Geſichtern umher. 
„Da iſt noch eine Tür,“ meinte einer von ihnen und 
ſtieß mit dem Fuße gegen Suwalkoffs Zimmertür, daß die 
Klinle aufſprang. 
Suwalkoff ſagte mit tonloſer Stimme und in dem 
ſicheren Gefühl, daß Marja Petrowna in dieſem letzten 
RNaume verborgen wäre: 


herumgeworfene Kleinig⸗ 
ß die Bewohner in größter 


„Es iſt mein Zimmer!“ 
Aber niemand hörte ihn. 
öffnete Tür, ſtießen Flüche der 
ſtampften unwillig umher. 
Suwalkoff blickte von einem Gegenſtand zum andern, 
aals ob das vertraute Gemach ihm mit einem Male ganz 
fremd geworden wäre. Er ſah die Stearinflecke auf der 
Schreibliſchplatte und fühlte jede Einzelheit der vergange⸗ 
nen Nacht mit greifbarer Deutlichkeit vor ſein geiſtiges 
Auge treten. Er ſah die läſſig zugeſchobene Schieblade 
des Schreibtiſches. i 
Kalte Schweißtropfen traten auf ſeine Stirn. Hatte 
er die Schieblade offen gelaſſenk War in der Zwiſchen⸗ 


Alle drängten durch die ge⸗ 
Enttäuſchung aus und 


j 
. | 


Voſener Tageblatt. 


Was die Aufwertung der öffentlichen Anleihen anbelangt, jo hält 
auch der Reichs rat daran feit, 546 Ke und Neubeſitz zu differen⸗ 
zieren find. Wenig Neigung beſtand im Reichsrat für die Prämien» 
ausloſung. Auslofungen ſollen vielmehr nach dem Willen der 
Mehrheit des Reichsrates zum Nennbetrag der neuen Ablöſungs⸗ 
anleihen ſtattfinden. 


das Anterſuchungsergebnis zum Unglück 
auf Zeche „Miniſter Stein“. 


Das Unglück auf der Zeche Miniſter Stein, bei dem über 
80 Bergleute den Tod fanden, iſt noch in friſcher Erinnerung. 
Über die Urſache des Unglücks teilt jetzt das Oberbergamt in Dort⸗ 
mund folgendes mit: 

„Die Unterſuchung der Be örde und der Grubenſicherheits⸗ 
kommiſſion in Dortmund de Exploſion auf der Zeche 
Miniſter Stein am 11. Februar 1925 hatte folgendes Ergebnis: 
Der Herd der Exploſton ift in einer Abbauſtelle des Flözes Otto 
oberhalb der erſten Sohle zu ſuchen. Dort wurde ein ſchwacher, 
nur mit einer Patrone geladener Sprengſchuß in dem Strockenfirſte 
weggetan. Dieſer Schuß entzündete infolge der eigenartigen. 
bisher nicht klar erkannten Wirkung ſolcher ſchweren üffe ein 
entzündliches Gemiſch von Grubengas, das ſich in der vor etrie⸗ 
benen Abbauſtelle angeſammelt hatte. Das Gemiſch explodierte, 
und dieſe Grplofton wurde von dem vorhandenen feinen Kohlenſtaub 
genährt und weitergetragen, ſo daß ſich die Flamme über vier Flöze 
und drei Bauſohlen ausbreitete. 

Die folgenſchwere Exploſton gibt der Bergbehörde Veranlaſſung. 
als wirkſames Mittel zur Wegen ee fen die 
Unſchädlichmachung des feinen Kohlenſtaubes durch ſogenannte Ge⸗ 
ſteinſtaubverfahren weiter und allgemein im Ruhrkohlenbergbau 
einzuführen. Es ſollen ferner die Schießarbeiter in gefährlichen 
Ben tunlichſt beſchränkt und die Schutzmaßnahmen gegen die 

nwirkungen der giftigen Rauchſchwaden derartiger Explofionen 
auf die überlebenden Perſonen erforſcht werden. 


Ein engliſcher General über Hindenburg. 


Der „Sunday Expreß' bringt einen Aufſatz von Gene⸗ 
ra! Hamilton, der aus dem Kriege als der Leiter der Darda⸗ 
„„ bekannt iſt, zur Kandidatur Hindenburg. Er 

reibt: i 

Als die Beſetzungszeit zin Köln zu Ende geweſen ſei, hätten 
die Engländer Köln än ee ber das chatte den Verbün⸗ 
deten nicht gepaßt. Infolgedeſſen ſeien die Engländer heute noch 
in Köln. Sie hätten in ihrer Sucht, den Frangoſen zu gefallen, 
ven Einfluß in Europa verloren. England ſei taub und ſtumm. 
Es bleibe in Köln, und immer mehr fühle Deutſchland, daß es 
nur einen einzigen Retter habe. Hindenburg ſei der Mann von 
außerordentlicher Kühnheit des Entſchluſſes. Die Strategie, die 
zu dem Siege von Tannenberg geführt habe, der ſelbſt die Sonne 
don Auſterlitz verdunkelte, fei hervorragend geleitet und klar in 
ihren Zielen geweſen, ſo klar, daß die Geſchichtsſchreiber der En⸗ 
tente zu der Meinung gedrängt worden feien, es habe Verrat ſtatt⸗ 
gefunden. Hindenburg ſei mehr als ein bloßes Wahrzeichen.“ 

Der Aufſatz ſchließt: „Wi en wir der Lage begegnen? 
Natürlich, indem wir ! 0 Hand ſchüttelns Rn 


angel 
Motorradrennen (auf dem Chauſſee⸗Dreieck) n 2 hr 


| Beſitzrechte auf Grund des polniſchen Geſetzes vom 14. Juli 


e letzt in Wilna mit 


Erſte Beilage zu Nr. 95. 
Aufruf! 


Betrifft nur anuullierte Anſiedler, die noch leinen Entichädie 


gungsantrag an Senator Hasbach geſtellt haben! 
An die Anſiedler, 


1920 anpulliert wurden und die zur Zeit d 
Staatsbürger en eee 

1. Der Völkerbundsram hat am 17. Juni 1924 i 8 
men mit der polniſchen Regierung für diejenigen „ 
zur Zeit der Annullation ihre: Beſitzrechte polniſche Staatsbürger 
waren, eine Entſchädigung feſtgeſetzt. Mit der Verteilung dieſer 
Entſchädigung bin ich, Senator Erwin Has bach (Deutſche 
Fraktion), als Vertreuensmann der polniſchen Regierung beauftragt, 

2. Alle Anſchriften find zu richten an Senato 
Poznan, Waly Leſöczynskiego 2, wo ich mein Bureau A 
habe. Sprechſtunden von 8 bis 1 Uhr vormittags. N 

3. Zur Erlangung der Entſchädigung iſt ein Ant 
den Vertrauensmann, d. h. alſo an Senator Hasbach ere tbe rl 
4. Friſt zur Einreichung dieſer Anträge. Die 
jenigen annullierten Anſiedler, deren polniſche Staatsbürgerſchaft 
bei Annullations beginn durch den in Wien abgeſchloſſenen 
deutſch⸗polniſchen Staatsangehörigkeitsvertrag beſtimmt wird, haben 
das Recht, ihren Entſchädigungsantrag bis Ablauf zweier Monate 
nach Inkrafttreten der Wiener Konvention zu ſtellen. Die Friſt 
zur Einteichung dieſer Anträge läuft alſe am 
6. Mai 1925 ab. Als Einreichungstag gilt der Tag der Auf⸗ 
gabe bei der Poſt. Anträge nad dem 6. Mai 1925 werden 
nicht berückſichtigt. \ 

5. Nach Eingang des Antrages in meinem Bureau werde ich 
den Anſiedlern ſofort mitteilen, was ſie zur Erlangung der Staats⸗ 
angehörigkeitsbeſcheinigung (Ziffer 6) zu tun haben. 

6. Der Antrag an den Vertrauensmann ſoll etwa lauten: 

Ich (Bor: und Zuname), wohnhaft in (jetzige genaue Adreſſe 

bitte um Auszahlung des auf mich entfallenden Betrages = 

für annullierte Anſiedler feſtgeſetzten Entſchädigung. Ich beſaß 
zur Zeit der Annullation die Anſiedlungs⸗ — Renten⸗ — Pacht⸗ 
Stelle in (Ort, Kreis), Stellennummer .... 

Ich war zur Zeit der Annullierung polniſcher Staatsange 
höriger. Beſcheinigung über meine polniſche Staatsangehörig⸗ 
keit zur Zeit der Annullation werde ich nachreichen. 

(Ort und Datum.) (Vor- und Zuname.) 

7 Dem Antrage find möglichſt alle im Beſitz des Antrag⸗ 
ſtellers befindlichen, die Annullation betreffenden Beweisdoku⸗ 
mente (Rentenguts- oder Pachtvertrag, ſämtliche Mitteilungen 
volniſcher Behörden, evtl. Räumungsurteile uſw.) beizufügen. 

8. All: diejenigen, welche (dom einen Antrag 
geftellibab:n, tollen keinesfalls nochmals einen 
Entſchädibung antrag ſtellen! 

9. Alle Schreiben im Verlaufe des Auszahlungsverfahrens 
find, wenn durch bie Poſt überſandt, ein geſchrieben zu 
ſchicken. 99 

Warſchau, den 6. März 1925. Hasbach, Senator. 

(Alle Zeitungen werden um wiederholten Abdruck dieſes Auf⸗ 
rufes an ſichtbarer Stelle gebeten.) 


folgende Reſultate: In Bialpſtok mit W. K. S. 42 p. p. 2:1 und 
1:1, in Grodno mit Harmonea 10 : 0, mit Kreſovia 7:0 und zur 
Kabi 1:0, mi 1. p. p. Leg., der 

in Wilna, die einzige Niederlage 0:1 


ſtärkſten M. N 
F fpielte in 8 Tagen 6 ſtark⸗ 


ein 


nachmittags ſeinen Anfa Zum St ge man am ufallstor. 
ee = Pe Nr. Salon 9b e fahren, wird Spiels mit einem 4. (ole ultat von 21 zu en. 2855 
dieſes Rennen jährlich wiederholt. Noch im diefen Jahre mird |... Wogen — Warta (Pokal-Endſpiel). Am kom Sonntag 
eine große Rennbahn (& la „Abus in Berlin) in u genommen. treten um 41 Uhr auf dem Wart die 1 von 
Wenn jedoch dieſe Pläne in Kürze zuſtande kommen ſollen, muß Fogon und Warta zum Endſpiel um den Pokal des P. . 
der beranſtaltende Verein die Gewißheit genügender Unterſtützung F. N. an. Pogog, die letzthin in Dangig 4 20 und 1:0 ſiegte, iſt 
haben. Das Sonntagsrennen bietet genügende Gelegenheit, das ougenblicklich in fehr guter Form. Da nun auch Warta am letz⸗ 
zu beweiſen. ten Sonntag gegen Polonia⸗Warſzawa ein ſchönes Spiel zeigte, 
dürfte das Endſpiel um den Pokal Warta — Pogon einen guten 


Internationales Fußba wettſpiel. Die Fußball⸗Abteilung des 
T. S. „Unja“ veranſtaltet auf dem Sportplatz des „Sotöl”, Droga 


Debinska (Zufahrt mit den traßenbahnlinien Nr. 4, 3 und 8) am 
Sonnabend und Sonntag 4.30 Uhr einen internationalen Fußball⸗ 


kampf mit der erſten Ligamannſchaft des Deutſchen Spart- 
Vereins Vitkovice — Moravpska Oſtravia 0 ſchechoſlowakei), 
der Gaumeiſter iſt und bedeutende Reſultate hinter ſich hat. So 
erzielte dieſe Mannſchaft mit dem Wiener „Wac“ ein Unentſchieden 
1:1, gegen D. F. C. Prag 5:8, Teorekwes (Budapeſt) 2: 0 uſw. 
„Unja' iſt jetzt in beſter Form und erzielte auf ihrer Tournee 


zeit jemand. bei ihm geweſen? — Warum war ihm das 


immer auf einmal ſo fremd? 
8 Er band mit ſchwaſtenden Bewegungen zum Schreib⸗ 


tiſch, zog an der Schieblade. 

Sie gab ſofort nach. Ein ſchwacher, füßer Duft 
ſtrömte ihm entgegen. Ein. Duft, den er kannte und der 
der Schieblade ſonſt nicht eigen geweſen war. 5 

Irgend jemand war bei ihm im Zimmer geweſen. 
Nicht Marla Petrowna. Dieſer Duft gehörte nicht zu 
Marja Petrowna. Aber wer — werd \ 

„Pflegen Sie Ihre Schiebladen immer offen zu laſſen, 
Sergej Alexandrowitſch?“ fragte der Unbekannte neben 
ihm. „Ein Zeichen für ein gutes Gewiſſen. Ich glaube, 
daß nicht allzu viele Menſchen in Moskau ſich eines der⸗ 
artig guten Gewissens rühmen können. Aber wir wollen 
feine Zeit verlieren! Wir müſſen das ganze Haus durch⸗ 
ſuchen. Die Bodenräume, ie Keller und die Galerien. 
Unſere Leute haben Übung darin. Und dann in die 
Speiſewirtſchaft.“ h 

„Sofort!“ murmelte Suwalkoff mit einem Ausdruck 
von Erleichterung. In der Speiſewirtſchaft war er ſicher, 
Marja Petrowna nicht zu finden. 

Während die Soldaten mit neubelebter Jagdluſt die 
Treppe zu den Bodenräumen hinaufſtürmten, krat er noch 
einmal zum Schreibtiſch, um die Vollmacht der „Außer⸗ 
ordentlichen Kommiſſion“ an ſich zu nehmen. 

Er begann zu fuchen und erblaßte. Die Vollmacht 
war nirgends zu finden. Er wendete die Zeitungen un 
Broſchüren um, bis- ihm das leere Kuvert mit dem Siegel 
der „Außerordentlichen Kommiſſion“ in die Hände fiel. 

„Warum ſind Sie auf einmal ſo blaß, Sergej Alexan⸗ 
drowitſch?“ fragte ſein Begleiter, der gemütlich jeine Ziga⸗ 
rette zu Ende rauchte. Er war den Rotgardiſten nicht ge⸗ 
folgt. Vielleicht hatte er den Befehl, Suwalkoff nicht aus 


den Augen zu laſſen. 5 
a liches schoß dieſem plötzlich durch den Kopf, 
. Nacht auf den Beinen geweſen, 


ſagte er mühfam. - 


lächelte. i 5 
Wir Haben fie anſtrengenden Beruf, Sergej Ale⸗ 


randrowitſch. In der vorletzten Nacht ſind in der Lub⸗ 


und intereſſanten Kampf bringen. 
winnt, geht der Pokal in den Beſitz 


Die zweite und letzte Serie 


aus dem Zyklus „Nibelungen“ unter dem Titel „Blut für 
Blut“ wird nur bis Donnerstag, den 30. l., vorgeführt. Vom 
1. Mai ab „Die weisse Schwester“. Kino Apollo. 


janka über dreihundert Leute erſchoſſen worden. Die Sol⸗ 
daten ſchliefen zuletzt im Stehen. 

Suwalkoff war noch um einen Schein bleicher. 

Die Vollmacht! Die Vollmacht! Wo war die Voll 
macht? Wer war in ber Zwiſchenzeit in feinem Zummer 
geweſen? An wen erinnerte ihn jenes Parfüm? Er ver⸗ 
ſuchte zu denken und fühlte, wie feine Gedanken zer⸗ 


flatterten. 
Die Soldaten kehrten zurück. Sie fluchten, weil fir 


8 Vereins über. 


nichts gefunden hatten. In der Gemäldegalerie hatte unter 


einem der Sofas ein Menſch gelegen. Als man ihn hervor⸗ 
og, hatte es ſich heraus geſtellt, daß es ein betrunkener 
uſchik geweſen war. a ö 
Suwalkoff bewegte die Lippen. 
„Wir dürfen keine Zeit verlieren,“ ſagte er rauh. 
Als er auf den Korridor hinaustrat, 5 er, daß vier 
oder fünf der Rotgardiſten mit dem Plündern von Lydia 
ale Ih Schlafzimmer beſchäftigt wären. Einer 
i 


goldenen Reif vom Finger zu ziehen. 


„Die Alte hält ihn feſt,“ meinte er verdroſſen. 
Reichen ſind noch im Tode Geizknüppel!“ 
Er zerrte den Leichnam aus ſeiner Lage und durch⸗ 


wühlte das Bett. 
bin anderer verſuchte die goldenen 


Rahmen des Heiligenbildes zu brechen. 
dünnen Goldrahmen, bis dieſer abbrach, 


„Dieſe 


Lilien aus dem 
Er bog den 
und ſchob die 


d kunstvoll gearbeiteten Blüten mit einer läſſigen Bewegung 


= die aekändet Heilige lächelte mit ihrem ſüßen, ent⸗ 
W 
ob eine würgende Hand um feinen Hals griff. efühl, als 
Sen Begleiter beobachtete ihn mit einem forſchenden 
Stimme vol re Nerat Suroektoff wit eine 
2 Wir müſſen das Neſt at. ⸗In die Wirk 


Jortſetzung folgt.) 


1 


über die Tote gebeugt und verſuchte, ihr den breiten 


ausnehmen! — Das ganze 


. 


Die Einkommenſteuer. 

Laut Verordnung (Dz. U. Nr. 38) iſt die Friſt zur Abgabe 
der Erklärungen für die Einkommenſteuerveranlagung in 
dieſem Jahre für alle Steuerpflichtigen bis zum 31. Mai ver: 
längert worden. 8 

Außerdem iſt das Einkommenſteuer geſetz durch Geſetz 
vom 18. März 1925 mit Wirkung vom 1. Januar 1925 an 
in einigen Punkten abgeändert worden (Dz. Uſt. 1925, 
Nr. 36). n 
Der Steuertarif iſt folgendermaßen neu feſtgeſtellt 
worden: 


tufe 


Steuer 
in 
Zloty 


2 
S 


Höhe der Einnahmen 
in Zloty 


Höhe der Einnahmen 
in Zloıy 


Einkom.⸗ 


1540 
1760 
1992 
2236 
2492 
2 760 
3040 
3 366 
3 708 
4 066 
4440 
5160 
5 712 
6 396 
7112 
7860 
8704 
9 588 
10512 
11476 
12450 
14168 
15 936 
17 888 
9 936 


1500 
1550 
1610 
1709 
1800 
1900 
2009 
2100 
22U0 
2400 
2 600 
2 800 
30060 
320 
5400 
3 600 
3 800. 


1550 
1600 
170 
1800 
1900 
2000 


i3 


or 


über über 19 000 bis 20.000 
0 20000 22.000 
22 000 
24 000 
26 000 
28000 
30 000 
32 (100 
34 01) 
36 000 
380,0 


* 
* 
* 


24 000 
26000 
28 000 
3 000 
32 000 
34 000 
36 000 
33 000 


— 
OO nN m. 
e 


ı ya vr a .3% 


* 


11 


8 
za a sa ya 


2 


* 
8 
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5 200 
5 600 
6000 
6 600 
7200 
7800 
8 400 
9 200 
10 099 


> 
8 


112 000 
120 000 |22 080 
128 000 |24 320 
136 000 |26 656 
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> 
x 
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310% 12000 13000] 7? 15200 5 160 000 [34 400 


37 206 
40 304 


13 000 
14 000 
15 000 
16 000 
17 000 
18 000 


14000 
15 000 
16 000 
17 0001 156 
18 000 1278 
19 000 | 1406 
Einkommen über 200 000 310 
die Steuer 50 000 Zloty, und außerdem 2000 Zloty von 
jeden vollen 8000 Zloty über 200 000 Ztoty. Die Steuer 
iſt ſo zu berechnen, daß von dem Einkommen der höheren 
Stufe nach Abzug der Steuer nicht weniger verbleibt als 
von dem höchſten Einkommen der vorhergehenden Stufe 
nach Abzug der auf dieſe Stufe entfallenden Steuer. Wenn 
dabei weniger verbleibt als 1500 Zloty, jo iſt die Steuer 
nur in Höhe des über dieſen Betrag hinausgehenden Be 
trages zu erheben. a 

Die Gemeinden und die Kreiskommunalverbände er⸗ 
halten außerdem eine Kommunaleinkommenſteuer von 


4% des Einkommens über 1500 — 24 000 Zloty, 
4,5% des Einkommens über 24 000—88 000 Ztoty, 
5% des Einkommens über 88 000 Zloty. 


Aus Stadt und Sand. 
Poſen, den 24. April. 


Keine weitere Erhöhung der Auslandspaßgebühren 

Das Finanzminiſterium dementiert das Gerücht, nach dem die 
polniſchen Auslandspaßgebühren auf 750 z erhöht werden ſollen; 
der Satz von 250 21 werde nicht erhöht werden. 

Unſeres Wiſſens hat die löbliche Abſicht einer weiteren Er⸗ 
höhung der Auslandspaßgebühren von 250 auf 500 bzw. 750 21 
tatſächlich beſtanden. Man hat ſie angeſichts des Entrüſtungs⸗ 
ſturmes, dem der Plan in allen Volksſchichten ohne Unterſchied 
der Nationalität begegnete, aufgegeben. 


Die Erteilung von Einreiſeviſen durch die 
f polniſchen Konſuſate. ö 

Nachdem das Miniſterium des Außern, wie von uns mitge⸗ 
teilt wurde, die ihm unterſtellten ausländiſchen Amter bevollmäch⸗ 
tigt hat zur ſelbſtändigen Erteilung von Einreiſe⸗ 
viſen nach Polen an deutſche Bürger ohne die Not⸗ 
wendigkeit einer Verſtändigung mit den Verwaltungsbehörden 
erſter Inſtanz, iſt, wie das Staroſtwo in Liſſa i. P. bekannt gibt, 
die Stellung von Anträgen auf Ein reiſeerlaub⸗ 
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Bei einem beträgt 


niſſe an das Staroſtwo nicht mehr erforderlich, und haben Ein⸗ P 


reiſeluftige ihre Antrige direkt an die zuſtändigen polniſchen Kon⸗ 
ſulate zu richten. 


„Es muß doch Frühling werden.“ 
Dem langen, ungewöhnlich milden Winter, wie ihn ſich die 
bekannten „älteſten Leute“ in gleicher Milde kaum zu erinnern 
wiſſen, iſt ein böſer Nachwinter gefolgt, unter deſſen Nachwehen 
wir gegenwärtig noch ſtehen. Am Tage zwar pflegt ſich die Früh⸗ 
jahrsſonne deutlich auszuwirken, und wenn auch eben erſt ein 
durchdringender Regen herniedergegangen iſt, dann wirbeln doch 
5 ſchon wenige Stunden ſpäter die Lieblinge des Publikums, die 
. Kraftwagen, beſonders auf den freigelegenen Straßen dichte 
Staubwolken in die Luft, ſo daß man von der einen Seite der 
Stratze kaum noch auf die andere Seite ſehen kann. Und abends be⸗ 
ginnt, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, die Temperatur in eine 
ſehr beängſtigende Nähe des Gefrierpunktes zu rücken. Gleichwohl 
kann fi die Natur dem mächtigen Gären und Drängen im Innern 
eee Erde nicht mehr entziehen, und ſchon verrät uns die 
N der Bäume, die ſich mit jedem Tage ſchöner ent⸗ 
BE. von dem mächtigen Walten im Innern des Erd⸗ 
eg ru uns in den Gärten und an den Straßen 
And rene co as Weiß und das Roſa der Blüten entgegen 
5 DES uns mit ihrer unnachahmlichen Pracht. Und wenn 
. ſich dieſes wunderbare Schauſpiel auch alljährlich wiederholt, — der 
g innerlich veranlagte Menſch kann doch bei ſeinem Anblick nicht 
gleichgültig bleiben, ſondern fühlt ſich immer wieder zum Nach⸗ 
denken veranlaßt über die Schönheit und Pracht der Natur und 


X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: vom Boden des Hauſes ul. 
Stowackiego 36 (fr. Karlſtr.) ein Damenmantel, ein weißes Voile⸗ 
lleid und andere Sachen im Werte von 100 21 und aus einem 
Taubenſchlage in Solatſch 11 Tauben im Werte von 40 21. 


+ Volener Tageblatt. > 


über den gütigen Schöpfer, der alles jo ſchön und herrlich wieder 
erſtehen läßt. Auge und Herz werden wieder froh und herausge⸗ 
hoben aus den Mühen und Nöten der Gegenwart, die uns über⸗ 
all umlauern. b. 


Tod dreier Perſonen durch Gasvergiſtung. 

Geſtern abend gegen 7 Uhr wurden der in einer hieſigen 
Zigarettenfabrik beſchäftigte 27jährige Wladislaus Filipiak 
mit ſeiner 35jährigen Ehefrau Marie und der bei ihnen 
wohnenden 21jähr. Dirne Kaſtmiera Kiſzlewska in der Fili⸗ 
pialſchen Wohnung, Kloſterſtr. 12 part., als Opfer einer Gasvergif⸗ 
tung tot aufgefunden. Die beiden Frauen lagen in der 
Wohnſtube zuſammen in einem Bett; vor dem Bett ſaß, halb ent⸗ 
kleidet, der Mann; bei allen drei war die Todesſtarre ſchon vor 
längerer Zeit eingetreten. Nach Anſicht der Unterſuchungs⸗ 
behörde handelt es ſich um einen Unglücksfall, der ſich vermutlich 
ſchon in der vorhergehenden Nacht gegen Morgen dadurch ab⸗ 
geſpielt hat, daß in der Küche ein Gasrohr offen ſtand, während in 
der Stube eine Gasflamme brannte. Entdeckt wurde der entſetz⸗ 
liche Vorfall dadurch, daß aus der Wohnung Gasgeruch drang, ſo 
daß Mitbewohner des Hauſes die Polizei benachrichtigten. Poligei⸗ 
beamte drangen durch ein Fenſter in die Wohnung ein und ſtellten 
den vorſtehenden Tatbeſtand feſt. Die Leichen wurden in die 
Leichenhalle des Stadtkrankenhauſes geſchafft. 


s. Zum Ehrendomherrn des Domkapitals in Paleſtrina er⸗ 
nannt worden iſt der Leiter des Poſener Domchors, Geiſtlicher 
Dr. Gieburowski. 

8. Zu die Lifte der Rechtsanwälte des Appellationsgerichts in 
Poſen ſind eingeiragen worden: Jözef Terlecki in Krotoſchin 
und Jozef Hanaſz in Poſen. 3 

x Straßenſperre. Vom ſtädtiſchen Polizeiamt geht uns fol» 
gende Mitteilung zu: Wegen Pflaſterungs⸗ und Regulierungs⸗ 
arbeiten in der Lazarusſtraße iſt der Abſchnitt derſelben 
von der ul. Niegolewskich (fr. Auguſtaſtr.) bis zum Lazarus markt 
Si den Wagenverkehr, mit Ausnahme der Straßenbahn, vom 
20. d. Mts. ab für vier Wochen geſperrt worden. Der Wagenver⸗ 
kehr iſt durch die Jeskeſtraße über den Lazarusmarkt zu leiten. 

s. Seine Goldene Hochzeit feiert morgen, Sonnabend, der 
Schuhmachermeiſter Ignac Lagocki mit ſeiner Ehefrau Jözef 
geb. Rux, ul. Niegolewskich 10 (fr. Auguſtaſtr.). i f 

x Bei einer Ausreiſe nach Danzig dürfen nach einer Mittei⸗ 
lung der Bank Polski 250 21 mit herausgenommen werden. 

X Pofener Wochen marktspreiſe. Auf dem heutigen Frei⸗ 
tags wochenmarkte war die Warenzufuhr ſehr groß, und es ent⸗ 
wickelte ſich ein ſehr lebhaftes Geſchäft. Es wurden folgende 
Preiſe gezahlt: für ein Pfund Butter 1,70—2,20 21, für die beſte 
Tafelbutter 2,40 21, für eine Mandel Eier 1,10—1,20 21, für ein 
Bid. Quark 40 gr, für eine Gans im Gewicht bon 8—10 Pfund 
5—6 21, für eine Ente 3—4 21, für ein Huhn 2—3 2 für 1 Paar 
Tauben 1,20—1,50 21, für ein Pfund Speck 90 gr, für ein 95 


Schweine⸗, Rind⸗ oder Kalbfleiſch 0,80—1 21, für ein Pfund 
88 70—90 gr, für ein Pfund Aal 15—1,80 21, ein Pfd. 
Hecht 1.50—1.80 21, ein nd Weißfiſche 30—40 gr. Ferner 
notierten: ein Pfund Rotlohl mit 50 gr, Weißkohl mit 45 gr, das 
Pfund Spinat mit 25—80 gr, der Kopf Salat mit 25—30 gr, ein 
Bündchen Radieschen mit 30—35 gr, eine 5 Gurke mit 1 bis 
1,50 zl, eine ſaure Gurke mit 20—25 gr, ein Pfund Rhabarber mit 
40—50 gr, ein Pfund Zwiebeln mit 35—40 gr, ein Pfund . 
ich! mit 2040 gr, ein Pfund Kartoffeln mit 6— er. 

x Auf friſcher Tat bei einem Diebſtal 
in einem Laden an der ul. Wielka 28 (fr. ? 0 a 
Ladendiebin Sandecka, als ein Stück Stoff im Werte von 
130 21 ſtehlen wollte. Sie wurde feſtgenommen. 


s. Vom Wetter. Heute, Freitag, früh waren 6 Gr. a ca 


Vereine, Veranſtaltungen njw. 
den 24. 4.: Verein Deutſcher Sänger: 8 Uhr abends 
übungsſtunde. 

den 24. 4.: Evang. Verein junger Männer: 

Senmaberb. bes 8. 6.: Geng . e Wähhet 

Sonn kt 25. 4.: erein junge 8 

abends Wochen inan. 

4 Konzert. Der bekannte und geſchätzte Klarinettiſt Joſef 

Madeja wird am 1. Mai im Evangeliſchen Vereinshaus in 

mit der Pianiſtin G. Konatkowska und dem 

ter T. Szule Kammermuſikwerke von Reger, 82 
zu 


Freitag. 


Freitag. 
N abends 


Vereinigun 
Konzertmei erke 
buſſy und Mozart Gehör bringen. Eintrittskarten 
und 2 2 bei wski, Fredy 1. ; 

— ee 


OD Briefen, 23. April. Etwas eigenartig mutet 
olgende Warnung an, die ein Jagdbeſißer 2. aus zyſtochleb 
ie hieſigen „Allg. Nachr. f. Pommerellen veröffentlicht: „War⸗ 
Wilddiebe und Ausnehmer von Enteneiern auf 
meinem Jagdterrain in Czyſtochleb kenne ich von Perſon und 
Namen und werde, falls damit nicht aufgehört wird, dieſelben 
ſofort dem Gericht übergeben.“ u 

s. Graudenz, 17. April. über das Vermögen des Kaufmanns 
Jan Pierkowski, Inhaber der Firma „Hurtownia Perfume⸗ 
1 Jan Pierkowski“, ul. 9 8, 15 am 
3. d. Mts. der Konkurs eröffnet und zum Verwalter der Rechts⸗ 
erg) Sokolnicki ernannt worden; Anmeldefriſt bis zum 
14. 0 ? 

„ Qılowrocew, 22. April. Seine goldene Hochzeit 
feiert am Sonnabend, 25. April d. Js., das Gutsbeſitzer Karl 
Steinhilpſche Ehepaar, früher Kamionka, jetzt Ino⸗ 
Einſegnung des Jubel⸗ 


* 


rei 


nung! Die Herren 


wrockaw, Sigismundſtr. 5. Die WN : 
aares findet am Sonnabend, dem 25. d. Mid, um 4 Uhr nachm. 
in der hieſigen evangeliſchen Kirche ſtatt. 

„ Inowrockaw, 17. April. Der „Kuf. Bote“ berichtet: Vor⸗ 
geſtern abend nach 10 Uhr brach im benachbarten Dorfe Szym⸗ 
borze auf dem Gehöft des Beſitzers Kopie aus bisher unbe⸗ 
kannter Urſache in der mit Geireide und landwirtſchaftlichen 


Maſchinen und Geräten angefüllten Scheune ein Brand aus, der. 


als er vom Nachtwächter bemerkt wurde, bereits derartige Dimen⸗ 
ſionen angenommen hatte, daß, obgleich alle erforderlichen Ret⸗ 
tungsmaßnahmen ergriffen wurden, an eine Rettung der 
nicht mehr zu denken war und man ſich nur noch auf die ee 
tung der angrenzenden Baulichkeiten beſchränken konnte. Leider 
aber erwieſen ſich alle Anſtrengungen der inzwiſchen eingetroffenen 
Feuerwehren des Ortes, der Soda» und Zuckerfabriken Montwy, 
ſowie aus Inowroclaw und Miechowice als vergebens, denn das 
bom Winde entfeſſelte Element ſuchte nach weiteren Opfern und 
1 ſolches in der angrenzenden leerſtehenden Scheune des Be⸗ 
itzers Cichocki, die dann gleichfalls bis auf den Grund eingeäſchert 
wurde. Der Schaden, der durch das Feuer verurſacht wurde, iſt 


eune 


er bedeutend — Seitens der Wehrmannſchaften aus unjerer | 


Einwohner von 


tadt wird über das paſſive . 5 
die ſe, obgleich es ſich 


Söymborze bei den Löſchaktionen geklagt, da 
doch um das Hab und Gut ihrer Nachbarn handelte, abſolut 
nicht zu bewegen waren, die an den Spritzen bereits er» 
ſchöpften Wehrmannſchaften auch nur auf ganz kurze Zeit 
abzulöſen. 


„ Konig, 20. April. Ein Schwindler treibt in Konitz und 


Umgegend ſein Unweſen und ſucht unter dem Namen Jan Pawlak 


Er ſtellt ſich als Ver⸗ 


die hieſigen Schneidermeiſter auf. 0 f 
eſien, vor, nimmt von 


treter der Firma „Impex“, Vielsko in S 


den betr. Intereſſenten Aufträge auf Stoffe an und läßt ſich An⸗ 


a 


— Er NR rer : 


7 Uhr 


zahlungen geben mit der Verſicherung, daß die beſtellte Ware in 
den nächſten Tagen eintreffen werde. Unter der Erklärung, daß 
die Firma die Preiſe um 80—40 Prozent herabgeſetzt habe, erhält 
er auch viele Aufträge mit Anzahlung. Der Schwindler iſt brü⸗ 
nett, trägt eine Brille und ſchielt etwas auf einem Auge. Er zeigt 
ein ſehr ſicheres Auftreten und iſt elegant gekleidet. Er operierte 
bereits im Poſenſchen und in Pommerellen, wo ihm viele Per⸗ 
ſonen zum Opfer fielen. Auffällig erſcheint es immerhin, daß 
dieſer Schwindler, vor dem ſchon vor Wochen gewarnt worden iſt, 
immer noch ſeinen „Beruf“ ausüben kann. Leſen denn die Leute 
keine Zeitungen? 

* Kruſchwitz, 28. April. Am 9. d. Mts., als der hieſige Ein⸗ 
wohner Stanislaw Buczak, der wegen Leiſtung von Wider⸗ 
ſtand verhaftet worden war, nach dem Gefängnis in Inowroclaw 
abgeführt werden ſollte, entriß er ſich plötzlich dem ihn begleitenden 
Poliziſten und ergriff die Flucht. Als der Poliziſt dem 
Flüchtling einen Schuß nachſandte, ſprang er in den Goploſee, 
um ſich durch Schwimmen vor der abermaligen Feſtnahme zu 
retten. Es gelang aber trotzdem, ihn einzuholen und in das hieſige 
Gefängnis einzulfefern. 

Leſſen, 19. April. Feuer entſtand Dienstag nachmittag 
auf dem Gründſtück von Szpitter (nahe dem Bahnhof). Der 
Brand verbreitete ſich 5 nen und vernichtete das ganze An⸗ 
weſen. Zehn Stück Vieh kamen in den Flammen um Der 

aden iſt ſehr bedeutend. Gebäude und Inventar find wahr- 
ſcheinlich verſichert. 

8. Obornik, 20. April. Infolge Erlöſchens der Maul⸗ 
und Klauenſeuche im een Kreiſe iſt die Sperre der 
Wochen⸗ und Jahrmärkte 1 Klauenvieh aufgehoben worden. 
— Nach Mitteilung des 
für die dritten Rate der Grundſteuer vom 20. Juli auf den 1. Sep⸗ 
tember verſchoben worden. Der Zahlungstermin für die vierte 
Rate bleibt unverändert der 20. Oktober. 

* Rawitſch, 23. April. Ihren 90. Geburtstag beging am 
Mittwoch die verwitwete Frau Böttchermeiſter Johanna Schrei 
ber, geb. Ziegler. Wie viele Bekannte der 
Grüße und Wünſche übermittelt und ſie durch Gaben erfreut 
Es fo nahm auch die ganze Kirchengemeinde an dem ſeltenen 

reignis teil, deren Segenswünſche dem ehrwürdigen Geburts⸗ 
tagskinde durch den Oberpfarrer Student und einen Gemeinde⸗ 
älteſten dargebracht wurden, während eine Abordnung des Kinder⸗ 
gottesdienſt die Anſprache des Geiſtlichen mit dazu paſſenden 
Liedern umrahmte. 8 

Schubin, 21. April. Geſtern entſtand bei dem Beſitzer 
Tadeuſg Srednicki in Debogöra⸗Folwark ein Brand, durch 
den die Scheune und das Wohnhaus eingeäfchert worden. 
Die Entſtehungsurſache war Funkenauswurf aus einer Loko⸗ 
mobile während des Ausdruſchs von Getreide. 

Thorn, 22. April. Spurlos verſchwunden find 
wei Knaben ſeit Dienstag vergangener Woche, ohne daß es 
bisher gelang, feſtzuſtellen, wohin ſie ſich begeben haben. Der eine, 
Alekſander Krölewezyk, iſt 14 Jahre alt, blond und mit einem 


Sportanzug bekleidet, der zweite Marjan Wröblewski, 16 Jahre 


alt, dunkelblond, bekleidet mit hellem Anzug und Schillerkragen. — 
Während der Nacht vollſtändig ausgeplündert wurde 
die Wohnung des Beſitzers odor Czenſe in dem nahen 
Gramtſchen. Die Diebe, die mit den örtlichen Verhältniſſen 7 
u vertraut geweſen fein müſſen, nahmen eine Scheibe aus dem 

üchenfenſter heraus, drangen ein und plünderten die Vorrats⸗ 
kammer; dann begaben ſie ſich in die einzelnen Stuben, räumten 


mtliche Spinde, Kommoden uſw. aus und entkamen unerkannt. 
Cz. am anderen Morgen 888 tte er große Kopfſchmer⸗ 
en; aller ſcheinlichteit nach he . 
8 N 2 ſich auf rd. 2500 bis 


1 erft gekauft waren, wurden ge» 


eisausſchuſſes iſt der Zahlungstermin 


ale Jubilarin 


* Thorn, 22. April. Am Sonntag fand der Sohn des Kaſer⸗ 


nenwärters Janowski in der Nähe der radiotelegraphiſchen 
Station zwiſchen Ziegeln einen ſilbernen, e e 
Meßkelch. Er jlammte offenbar aus dem Diebſtahl, der kürz⸗ 
lich in der Kirche in Sarno, Kreis Culm, verübt worden war. — 
Die beiden verſchwundenen Knaben Krölewezyk und 
Wröblewski haben ſich nach mehrtägiger Abweſenheit im Eltern⸗ 
auſe wieder eingefunden. W 
ch im Schirpitzer Walde, wohin beide einen Ausflug unter⸗ 
nahmen, verirrt. a 


Briefkaſten der Schriftleitung. 


Auskünfte werden unſeren Beiern gegen Finſendung der Bezugzquitung anentgeltlich. 
Gewähr erteilt. Anfrage iſt ein Briefumſ⸗ mit Fretmarke 
Pe ya 1 Beautwortung bal Pr 
Sprechſtunden der Schriftleitung: nur werktäglich von 12—1% Uhr. 
K. in S. Die von der Kaffe angegebene Aufwertung entſpricht 
den gegenwärtigen geſetzlichen Beſtimmungen. Eine höhere Aufs 
wertung iſt in abſehbarer Zeit leider nicht zu erwarten. 


1 * 
Radiokalender. 
Rundfunkprogramm für Sonnabend, den 25. April. 

Berlin. 505 Meter. Vorm. Nachr. 4 Ur nachm. Jugendbühne; 
„Der zerbrochene Krug“. Abends 8.30 Sendeſpielbühne: Aus „Fauſt“. 

Breslau, 418 Meter. Vorm. Nachr 5—6 Uhr nachm. Unter“ 
haltungs muſik. Abends 8.30 Szenen aus „Tiefland. 

Franifurt, 470 Meter. Nachm. 4.3 —6 Nachmittagskonzert⸗ 
Abends 8.30 — 9.30 FFlötentonzert- 10 11 Cborkonzert. 

amburg. 395 Meter. Abends 8 Uhr „Oberon“. 
ſter. 410 Meier. Abends 8 30 Operenenabend. 
Wien 530 Meter. Abends 8 Uhr „Dreimäderlhaus“. 
Zürich, 515 Meter. Abends 8.15 Bunter Abend. 


für den Monat Mai 2% 


werden von allen Postämtern, 
unseren Agenturen und von der 
Geschäftsstelle in Posen, 
Zwierzyniecka 6 


; „Posener Tageblatt“ 


ie ſie angaben, haben ſie 


noch jederzeit 
angenommen 


Sonnabend, 25. April 1925. 
| Oſterfriede. 


Als am Auferſtehungsabend Jeſus zu feinen Jüngern 
rat, da grüßte er fie mit dem Gruße: Friede ſei mit euch! 
Kein ungewöhnlicher Gruß für den Sohn Israels, vielmehr 
die gewöhnliche Form im Orient, entsprechend dem ſüddeut⸗ 
ſchen: „Grüß Gott“! oder dem karbloſeren „Guten Tag!“ 
Einer allgemeinen religidieren Einftellung entſprungen, beſagte 
dieſer Gruß nur den Wunſch des Wohlergehens für den 
Mitmenſchen, den Vollsgenoſſen, über dem Jehovahs Frieden 
ſpendender Wille waltet. 

Aber hier im Munde Jeſu erhält dieſe Form einen neuen 
Inhalt. Indem der Auferſtandene ſeinen Jüngern ſich als 


gegenwärtig offenbart, will er mit feiner Nähe ihre erichrodenen | d 


und verſchüchterten, ſeit feinem Tode in Furcht vor dem Haß 
ſeiner und ihrer Feinde bangenden Herzen aufrichten und 
ermutigen, ſtärken und tröſten. Ja, aus dem Hinweis auf 
eine Mundenmale nehmen wir das Zeugnis eines höheren 
Friedens, des am Kreuz erworbenen Verſöhnungsfriedens mit 
Gott, den ſeine Auferſtehung beſiegelt hat. 

Wir Menſchen leben in einer friedloſen Welt. Wir 
brauchen nicht einmal an die Völkerkämpfe und nationalen Feind⸗ 
ſchaften zu denken, wir brauchen bloß in den Alltag zu ſehen 
mit ſeiner Fülle von Zank und Streit, Haß und Hader 
der Menſchen, um zu fühlen, wie not uns Friede tut. 
Aber Frioden mit Menſchen hat im letzten Grunde nur, 
wer Frieden mit Gott hat, und inmitten aller Unraſt des 
Lebens Frieden der Seele bewahren kann auch nur, wer 
Frieden mit Gott hat. Den aber wiederum bringt uns nur 
der Oſterfürſt mit ſeinem Gruße: Friede ſei mit euch! 

D. Blau⸗Poſen. 


Die Begründung des Urteils im Leipziger 


\ 


Tſchekaprozeſſes. 1 


Im Zuſammenhang mit den Unruhen in Bulgarien, die auch 
ruſſiſch⸗kommuniſtiſchen Urſprungs ſind, iſt es nicht unangebracht, 
ſich noch einmal auf die gewaltige Organiſation zu beſinnen, welche 
die kommuniſtiſche Partei in Deutſchland mit Hilfe ruſſiſcher 
Gelder eingerichtet hatte und deren ganze Bedeutung nicht einmal 
in dem langwierigen Tſchekaprozeß aufgeklärt werden konnte. 

In der Urteilsbegründung, die noch einmal ein laglicht 
über die ganze Organiſation wirft, heißt es der of Ji 5 7 7 
beige Die kommuniſtiſche Partei Deutſchlands ſtellt eine Sektion 

1 ſogenannten „Kommuniſtiſchen Internationale“ dar, die ihren 
Sitz und ihre Leitung in Moskau hat. Die Moskauer Inter⸗ 
nationale hat es ſich zum Ziele geſetzt, in allen Ländern die gegen⸗ 
wärtige Staatsform durch eine Räteverfaſſung nach ruſſiſchem 
Muſter zu erſetzen, und zu den Mitteln, mit an ihr Pro⸗ 
Kan zu verwirklichen ſtreben, gehört auch die offene Gewalt 

die Begründung wendet ſich dann den Einzelheiten der kommuni⸗ 
ſtiſchen Umſturzvorbereitungen in Deutſchland zu und nennt bie 

Jründung eines beſonderen Revolutionskomitees, das die m 
en alen Vorausſetzungen für das Losſchlagen nähe 
ſchaffen ſollen. Dieſer zentralen Stelle ſeien i ional 

Komitees untergeordnet worden. Das weitverzweigt 9 6 lei 

mit Mitteln geſpeiſt worden, die der militärif i Oberleiter de 

Kaſſe der Berliner Sowjet⸗Botſchaft entnommen habe. Die Mobil- 

machung ſei damals ſtändiges Thema von geheimen Beratungen 
geweſen, wie ſolche beiſpielsweiſe bei dem 8 Koenen 
geflogen worden ſeien. 

Mit ſtarkem Nachdruck konſtatiert Präſident Niebner als das 

Faktum, das dem ganzen Prozeß fein Gepräge verliehen habe, die 
Einrichtung einer „Reichstſcheka“, die ſich der Organifterung pro⸗ 
binzieller Terrorgruppen in Baden ſowie in ecklenburg und 
Pommern (wo die ene won dern 20 8 f 

angexeiht habe. Die Überzeugung von dem engen Jaun 
der Nennen „Tſchela“ mit der KPD Zentrale ſtützt das Ge⸗ 
I richt vornehmlich darauf, daß die Bewaffnung der Gruppe von 


Deutiche Bücherei. 


6. Liſte der Neuerwerbungen für den Bücher ⸗ 
leſezirkel. 


1. Schöne Literatur. 


Anderſen⸗Rexö, Martin: Tiefſeefiſche. Aus dem Däniſchen 
2 Me Woehrle 1924. (205 S.) 


überſetzt von Chriſtian Döring. Konſtanz: 

Biſchoff, Fritz Walther: Alter. Roman eines alternden Man⸗ 
Trier: Lintz 1925. (219 S.) 

Broehl⸗Delhaes, Chriſtel: Der Gott vom Niederrhein. Sieben 

hiſtoriſche Geſchichten vom Rhein und aus den Eifelbergen. Ucker⸗ 


münde: Heyer 1924. (104 S.) \ 
Doerfler, Peter: Siegfried im Allgäu. Eine alemanifhe Mär. 
Kempten: Köſel u. Puſtet 1924. (158 S.) (Aus dem ſchwäbiſchen 
Heimatboden. Die St. Mangslegende von der wunderbaren Kerze, 
dem Zug St. Mangs von St. Gallen nach Kempten. Kampf mit 
— 8 ai d eten Lehrer 
orfgeſchichten. erausgegeben von der „ rt 5 
vereinigung für Aunſtoflege“ in Berlin. Bd. 1—8. Berlin: 
Warnes 1924, 1. Müller-Nüdersdorf, Wilhelm: Schleſiſche Dorf. 
geſchichten. 1924. 2. Meyer, Karl: Pommerſche Torfgeſchichten. 
1924, 3. Kublank, Walter: Hannoverſche Dorfgeſchichten. 1924. 
Doſe, Johannes: Steinbeil und Bronzeſchwert. Hamburg: 
1 Bulier u. Stier 1924. (295 S.) 6 41 
| Fechter, Paul: Die Kletterſtange Roman. tuttgart: 
Verlagsanſtalt 1925. (831 S.) (Humoriſtiſcher Roman, die Infla⸗ 
tionszeit ſchildernd.) Drei mufiteli 
Findeiſen, Kurt Arnold: Lockung des Lebens. ei muſikali⸗ 
ſche Geſchichten. Leipzig: Kiſtner u. Siegel 1924. (50 ©.) ee übe 
1 Ae en über das Notenbüchlein der Frau Anna Magdalena in. 
S. Karl Maria von Webers Aufforderung zum Tang. — Robert 


Schumanns erſter Kuß. 5 
h gte Witt. Eine Erzählung. Berlin: 


Grote 1084. (818 ©) 
ote 1924. S. 

E (828 ©.) g Gelben und das Juwel. 
1925. (265 S.) 


ö Goldmann, Karl: Die einundzwanzt 
| Danzig. Berlin: Morawe 


nes. 


Grotesker Roman. Berlin: Trowitzſch 
„Hülſen, Hans von: Fortuna von 
5 u. Scheffelt 1924. (194 S.) 
| „Iſemann, Bernd: Die Kehrſeite 
5 1021 9 5 Baſel, 
* Kaindl, Raimund Friedrich: Loſe der Liebe. Ein Roman aus 
' den deutſchen e 3 u. Co. 1924. (188 S.) 
Kleinmann, Wilh.: Das Abenteurerbuch. Eſſen: Fredebeul 
Se nn 3) 53 und Gesagte ber delf be 
venig, Alma Johanna: Die Geſchichte von 
Roman a. d. Wikingerzeit. Wien, Ip an: Rikola 1924. (807 ©.) 
„Küchler, Kurt: Der Sohn des Stauers. Lug Grethlein 1924. 
5 50 S.) (In Hamburg ſpielend mit fogialer Tendenz; packende 
Schilderung eines Streike im Hamburger Hafen.) f 
x Liſſauer, Ernſt: Geſchichten von Mufik und Muſikern, Stutt⸗ 
gart! Engelhorn 1924. (908 S.) (Eine Sammlung der ſchönſten 


der Medaille. Aus elner 
Straßburg: Rhein⸗Verl. 


ſGeſchichten über Mufil und 


Half dem Weibe. 


zurzeit 
artei⸗ 


Margies, Mörsnex, König 
1 a die ſich bei den ſtark Be⸗ 
laſteten auf ſechs dieſer Fälle erſtrecken ſoll. Bei Bayer, der im 
efährliche Tätigkeit in dem 

ganzen Komplex von hochverräteriſchen Machinationen entfaltet 
antragsgemäß Bei⸗ 
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als die Reichsanwal 5 
g “iR die ausführliche Begrün⸗ 
Der 1 


Put Inf: 
ublifum 


x f wiederholt, 
immer aufs neue, während die V 

e führt werden. Trotz vorausgegangenen Verbots jeglicher 
undgebungen verzichtet die Polizei auf ein ſchärferes Einschreiten 
dene een e und ſie duldet es auch, ba man aus 
em Zuſchauerraum über die S inweg den Verurteilten 
aden zuwirft. e Schranken hinweg g 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 24. April. 


Neue Liquidierungen. 

. . en beſtimmt find laut „Monitor Polski“ Nr. 
158 a = Begenfeaften: die Anſiedlungen Popie ⸗ 
Kr 8 zer 25 re geb. V5 . Wen: 
aw, Teſ. Klara Semtner, geb. Vönning; . 
er. o, Kreis Wreſchen, Beſ. Gotthold Hamilton; Mfiotkowo, 
r. Wirſitz, Beſ. Konrad Seip; Golaſzewo, Kr. Wongrowitz. 
Beſ. Luiſe Stegemüller, geb. Horſtmann; Drzonöwko, Kr. 
Culm, Beſ. Wilhelm Meering; Mala Ceretwica, Kreis 
Zempelburg, Beſ. Peter und Marie Meyer, geb. Sieg; Da⸗ 
bröwka, Kr. Zempelburg, Bei. Joſef Haskamp; Plowez, Kr. 
Strasburg, Bei. Friedrich und Karoline Bierhaus, geb. Jaeger; 
Drozdienica, Kr. Tuchel, Beſ. Hermann Schulze; Grund⸗ 
ſtü ck in Koſten, Beſ. Willy Vogt; Grundſtück in Poſen, Bei. 
- mi 8 un; 32 1 Es: phase Klappoth, geb. Jab 17 
ück in Gnefen, Veſ. Robert Kado; Grundſtück in ber 
ſitzko, Kr. Samter, Beſ. Johanna Klappoth, geb. Jahus; Grund⸗ 
ſtück in Bromberg, Kroner Straße 7, Beſ. Jakob und Adalbert 
Lauterſtein, Sara Goldſchmidt, geb. Lauterſtein und Frau Dr. 
Anna Aſchkenaſi, geb. Lauterſtein; ferner die Anſiedlungen: 
Wyſoka Oſada, Kr. Wirſitz, Beſ. Friedrich Frevert; Wielo⸗ 
wies, Kr. Birnbaum, Beſ. Witwe Flora Boeſe, geb Geisler; 
Dominowo, Kr. Schroda, Beſ. Berta Kißner, geb. Schoſtak; 


erurteilten ab⸗ 


— mm m m mn mm 


Muſiker aus der deutſchen 
der Geißel. Das Trauerſpiel eines 

Volkes. Ein Moſelroman aus dem 17. Jahrh. Kempten, Men: 
Köſel u. Puſtet 1924. (452 S.) 

Menghin, Oswald: Zerriſſene Fahnen. Innsbruck: Tyrolia 
1924. (267 S.) 3 

Morſtatt, Elfe: Der weiße König, Roman aus Deutſch⸗ 
oſtafrika. Neudamm: Neumann 1924. (804 S. 

Müller, Berthold Friedrich: Der Kerkermeiſter von Geroldseck. 
Eine Erzählung aus Tirols Vergangenheit. Innsbruck 1924. (406. S.) 


Mathar, Ludwig: Unter 


Peterſen, Albert: Der junge Perthes. Roman. Hamburg: 
Hanſeatiſche Verlagsanſtalt 1925. (276 S.) 
Rasmuſſen, Emil: Die Flucht vor dem Manne. München: 


Müller 1925. (328 S.) 
Roda Roda, Alexander: Roda Rodas Roman. Min: Drei 


Masken 1925. (641 S.) 
Jünger Nathanael d. i. Johannes Rump: Die Kloſterdamen 


von Marienhöhe. Eine launige Geſchichte aus einer übellaunigen 


Zeit. Wismar: Hinſtorff 1924. (200 S.) (Hannöverſches Dorf- 
leben e gezeichnet.) 1 f 
en 8 Albrecht: Das Prisma. Erzählungen. Leipzig. 


Scherer, Franz Wolfram: Das Geheimnis des Sempacher 
a Ein Alpen⸗ und Wildererroman. Hannover: Hübner 1924, 
105 S.) 

0 Schmitt, Ernſt: Die Heimkehrer. Roman. Jena: Diederichs 
1924. (Der Heimatsgedanke iſt das Problem, Führer und Maſſe, 
die Frage, wie weit der Deutſche fähig ift, Gemeinſchaftszellen zu 
bilden. Eine Führernatur verſucht die Heimkehrer zu neuer Zu⸗ 


kunft zu ſammeln. 
fein N Fräulein Elfe. Novelle. Berlin: Zſolnah 


Schnitzler, Arthur: 
Sommer, Kedor: Die Zillertaler. Ein Heimwehroman. Halle: 


1924. (186 S.) 

Waiſenhaus 1925. (842 ©.) r 
Spitteler, Carl: Prometheus, der Dulder. Jena: Diederichs 

1924. (Der alternde Menſch in der „ nanberjenung mit den 


dunklen Mächten Vergängnis und Nad.) 

ee Ge Landolt. Berlin: Ehrlich 1924. (286 S.) 
(De! U tsroman. g 
Dr ir na a eines Hundes Leben. Mchn: Drei Eulen 
1925. (251 S.) (Geſchichten von enſchen und Tieren, von einem 


W Der Arbeitslöwe. Berlin: Arta 1924. (178 S.) 


Türk, Werner: leiarierpaares 
g f er K 
Geſchichte eines Proletartere Berlin: Grethlein 1924. 


Vogel, Traugott: Unſereiner. Zürich, 


8. „ 5 
Leo: terländiſche Spiele. Frankfurt a. M.: 
Weismantel, Leo: Va ne J 


. d. Bü sbundes 1924. (245 S.) 
e Der Baſilisk. Roman aus der welt 
fäliſchen Adelswelt. Berlin: Grote 1924. (299 S.) 

II Verſchiedenes. 2 

Aßmann, Alois: Lehrplan für ländliche Fortbildungsſchulen. 

in; i 24. (11 S. N 
Ben ger ae, Walt: 925 Bauer in der deutſchen Vergangenheit. 


2. Aufl. Jena: Diederichs 1924. (148 S.) 


Zweite Beilage zu Nr. 95. 


Dirſchau, Beſ. Konrad Schlicht; Sokol Def, 
Laura Stellmacher in Nakel; Smilowo, 28 1 125 
Kutz, Rentenanſiedlung Grobia 34, Kr. Birnbaum. Beſ. 
Johannes Augſchwarz; Grundſtück in Sulmierzyce, Kr. 
Adelnau, Beſ. Ernſt Taenzer; Grundſtück in Drzew, Kr. Birne 
baum, Beſ. Richard Schulz; Grundſtück und Villa in Bentſchen 
Kr. Neutomifchel, Beſ. Wilhelm Hoppe; die Rentenanſied⸗ 
lungen: Lowin Nr. 7, Kr. Schwetz, Beſ. Heinrich Zerbit; 
Oſtrowite, Kr. Brieſen, Bei. Friedrich Hoffmann; Werkow 0 
Nr. 58, Kr. Wongrowitz, Beſ. Gottlieb Lemkemeier; Brzezne 
Nr. 48, Kr. Schwetz, Beſ. Friedrich Neeſe; Moſzezenica, Kr. 
Konitz, Beſ. Johann Gehrke; Wiktorowo Nr. 83/37, Kr. Wirſitz. 
Def. Hermann Nolting; Debowa⸗Laka, Kr. Briefen, Bei, 
Julius Gleich. 


s. Zum däniſchen Ehrenkonſul in Poſen ernannt wurde der 
Direktor der Cegielskiſchen Fabrik, Seweryn Samulskiz ihm 
iſt vom Staatspräſidenten das Exequatur erteilt worden. 

s. Bei der Kreistagswahl im Kreiſe Poſen am Sonntag 
wurden 55 Mitglieder, 50 ländliche und 5 ſtädtiſche, gewählt. Den 
Berufen nach ſetzt ſich der Kreistag zuſammen aus: 15 Arbeitern, 
13 Handwerkern, 10 bäuerlichen Beſitzern, 9 Kaufleuten, 3 Land⸗ 
wirken, 2 Geiſtlichen, 2 Beamten, 1 deutſchen Anſiedler. 

8. Erweiterungen des Straßenbahnnetzes. Die Straßenbahn 
verlängert die Linie 3 bis zur neuen Badeanſtalt, die Anfang Mar 
eröffnet werden ſoll. Im Anſchluß daran fol dann die Linie bis 
zum Etabliſſement „Columbia“ verlängert werden. 

8. Liquidferungen. Es haben liquidiert: die Firma Towa⸗ 
rzyſtwo maſgyn i narzedzi rolnicgych „Klos“ T. z o. p.; Liqui⸗ 
dator iſt Guſtav Schiller in Poſen; die Firma „Krochmal“ 
T. 3 o. p.; Liquidator der Bücherreviſor Kazimierz Jeſionekz 
die Firma „Alimentarja” T. o. p.; Liquidator der bis» 
herige Leiter; die Firma Siuchnisski, Krol i Dole za! 


Sp. 3 o. odp.; Liquidator der bisherige Leiter Kazimierz Siuch⸗ 


ninski. 

„ Czersk, 22. April. In Oſowo bei Czersk ereignete ſich in 
einer dortigen Gaſtwirtſchaft ein 10 r ufa dus 
unbekannter Urſache entſtand zwiſchen dem Pächter der Wirtſchaft 
und einem Gaſt ein Streit. Im Verlauf desſelben ergrimmte der 
Wirt dermaßen, daß er ſeinem Gaſt einen Finger abbiß. 
Der Täter wurde verhaftet und dem Unterſuchungsrichter in 
Czersk übergeben. 

* Podleſie, Kreis Inowrockaw, 23. April. Am 14. d. Mts. 
fand der Förſter von Podleſie unter einem Baume beim Förſter⸗ 
hauſe einen e ſowie die unteren Glied ⸗ 
maßen eines Menſchen. Beim weiteren Nachgraben ſtieß er 
mit dem Spaten auf ein vollſtändiges Menſchenſkelett, das einer 
etwa 14 bis 20 Jahre alten und vor zehn bis fünfzehn Jahren 
dort vergrabenen Perſon angehört. ; 


Was 
wünſchen 
Sie? 


wünſchen Sie eine neue wohnung? Einen Laden? 
wünſchen Sie einen Ankauf oder einen verkauf? Wünſchen 
Sie eine Aypothek oder Kapital? Eine Verpachtung 
oder Zeſſion? wünſchen Ste eine Stellung zu erhalten oder 
zu vergeben? Wünſchen Sie perſonal? Vermietungen? 
wWünſchen Sie ſonſt irgend etwas auf ſchnellſtem Wege bekannt 
zu machen, fo inferieren Sie im Poſener Tageblatt". Sowohl 
ein großes wie ein kleines In ſerat im „poſener Tageblatt‘ 
iſt ſtets von vorzüglicher Wirkung, denn das „Tageblatt“ ifi 

in allen deutſchen Familien beftens eingeführt und beſitzt im 
ganzen Bezirk, Stadt und Land die höchſte Abonnentenzaki 
Auch kleine Inſerate werden Tag für Tag von allen 
Inſerenten aufmerkſam geleſen. Der Erfolg ift unausbleiblich. 


poſener Tageblatt. 


Barthel, Ernſt: Lebensphiloſophie. Köln: Cohen 1925. 

Berufsberatung, r e, Berufsausbildung. a 
zur Förderung des gewerblichen Nachwuchſes. Mit Textz. und 16 
Bildertaf. Hrsg. v. d. Reichsarbeitsverwaltung. Berlin: Hobbing 
eie e non 

velig, Otto: Der Aufbau des preußiſchen Bilde en 

nach der Staatsumwälzung. 2. durchgeſ. Aufl. Leipzig: Quelle 
u. Meyer 1925. (224 S.) 

Dacqué, Edgar: Urwald, Sage und Menſchheit. Eine natur⸗ 
hiſtoriſche metaphyſiſche Studie. Mchn:: Oldenbourg 1924. (540 S.) 

Fleißner, Hermann: Genoſſenſchaften und Arbeiterbewegung. 
2. Aufl. Jena: Thüringer Verlagsanſt. 1925. (88 S.) 

Hellpach, Willi: Die Weſensgeſtalt der deutſchen Schule. 
Leipzig: Quelle u. Meyer 1925. (VIII, 125 ©.) 

Holek, Wenzel: Religiöſes Erleben eines Handarbeiters. Betr 
lin: Föhrmann 1925. (98 ©.) 

Vom Kulturwillen der deutſchen Jugend. Berichte d. 2. Führer⸗ 
tagung des Ausſchuſſes des Deutſchen Jugendverbandes in Blanken⸗ 
burg 1924. Hrsg. von Hermann Maß. Berlin: Heymann 1925. 


(VI, 73 S.) 
che e Ein ſozio⸗ 


Lütkens, Charlotte: Die deu e 
180.8 Verſuch. Frankfurt: rankf. Sozietätsdruckerei 1925, 
(190 S. 

Lehmann, Emil: Heimat und Bildung. Grundlagen d. Begriffe 
mit Unterſuchungen über Heimatarbeit und 1 Re 
chenberg: Sudetendeutſcher Verl. 1925. (VIII, 255 S.) ( hriften 
r ſlowaliſche 51 e und Heimatbildung 
in der Tſchechoſlowakiſchen Republik. 2 

Moeller van bee Een Artur: Das dritte Reich. Berlin: 
Ringverl. 1928. 1 S. 

a Ern 2, Der Handwerker in der deutſchen Ver ⸗ 

gangenheit. 2. Aufl. Jena: Diederichs 1924. (142 S.) 

adler, Sofef: Riteraturgefhichte der deutſchen Stämme und 

Aufl. Regensburg: Habbel 1924. Bd. 8: Der 

benserinnerungen eines alten Handwerkers 

. Stultgart⸗ Gotha: Fr. A. Perthet 

ma: Leben, Lieben, Wandern vor hundert 

Jahren. e eee Hbg., Braunſchweig: Weſtermann 
1921. (159 ©. RR a 

Ster, Fuiedrich: Deutſche Sprichwörterkunde. München: 
Beck 1922. (X, 457 S.) 

5 Neubau des Deutſchen Reiches. München: 

Spengler, Oswald: Politiſche Pflichten der deutſchen 
ä — \n PüESbutG. Sünden: Ber Im 


©.) 
Spengler, Oswald: Preußentum u zali . 

Bed 1924. (60 ©.) bentum und Sozialismus. München; 
Verſuche zu einer Soziologie des Wiſſens. 


des Forſchungsinſtituts für Sozialwiſſenſchaft ; Hreg. im an 
und Leipzig: Duncker u. Humblot ra 450 S 8 


Weiß, Eugen: Di 
Jena: Diederichs 1028. Entdedung des Voltes der Zimmerleute 


— 


-— + Zofener FageBlatt, . 


Siurje der Bojener orze. 
andel, Finanzwe en, Wirtſchaft, Börjen. ae 
9 N 24. 1 23. April 
9 fandbr m — 
Induſtrie. Warſchau, . April. She auf dex Getreide, 115 a. un el rd 1 8 00 si 
© Die & Lage der polniſchen Ronfektionsiubuſtrie wird pon der bürſe fiir 100 Kilo man Verladeſtation. Bolsner Noggen Hr 77 } vorkrieg. 35. N — 
"sffiziöfen, dem Warſchauer Handels miniſterium naheſſahenden Beil, Sorte 9 5 . * 54 1 1 71 re j aer 8 Eos Viſty zbosowe Zlemſtwa Creb. 6.50—6.85 7.09 
ſchrift „Prgemyef ei Handel“ ſoeben in einem Artikel ausfähflich 112 8 9 ga Pag .o 7 N ion deutſcher 6 20 ear Liſty Pozn. iemſtwa Kred. —.— 2.65 
dargeſtellt, der offenbar dazu dienen ſoll, den nunmeht vollzogenen Im an I Bi mich ik une ettzolgtupfer 127.50 5 % Pozyezka konwerſyſna —.— 0.47 
Umfall des Miniſterrats in der Frage der Zollerleichterun en bei alan er 2. Bei perichr Dahn, 70, Remelted Plattenzini 10 8% Pot. Koleſob aq —.— 0.86 
der Einfuhr bon Waren des Maſſenkonſums zu erklären. 90 den 2 6 Originala luminium in Blocks, Barren, gewalzt und] Bantartien: 
Grundlagen der Grahskiſchen Sanierun ole gehört bekanntlich gezogen 93.50 Pre, ent 2.302,40, in Barten gewalzt und gezogen 898 hen 1 0⁰ — 
das Veſlteben, die allgemeinen Löhenshaltungsleiten, die ſich in In Drahtbarren lab, Co Mean 2402.50, Neinnidel 0800 Want Przemustomeo 7.75 7.15 
Polen weit über Dem Ader der Hheigen en Bänder ber | Prozent 3. 403.50, Antimon Regulus 1.12—1.18, Silber in Bars Ben Aw e e Tl E. 
wegen, nach Möglichkeit herabzumindern. Daher auch die weit⸗ ren Probe 0.000 f. 92.50-93.50. Kup. 10.00 10,00 
gehenden Vollmachten, die er ſich für die Jeſtſetzung und Verände⸗ Altmetalle. Berlin, 23, April. Altlupfer 5854, Rotguß Bolsh Gant and, ene LW. 3.80 
rung der Zollſätze im einzelnen, je 1. der Lage der Konjunktur, 9-50, Meflingipäne 40-41, Gußmeſſing 42-43, Meſſingab ale Pozu. Ban Ziemian L—V. Em. 
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um das Getreideausführperbot und um die Freigabe der Mehl | 233, Aluminiumblehabfälle 103108, Schweißsinn 100-108, Ban 5 Fiche. Binden 
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Ben Bein ah Ve für die wide von — —. 4 a ie A En gar. re en. BER 5 20 d Arcona 1. V. Em. N 2.20 
zäſche und S uhwaren, gegen we ie betroffenen Inter⸗J Roggen 226-229, Pommexeller 2 enburgiſcher 2 9. 15 
eſſentenkreiſe Polens ſeit Monaten Sturm gelaufen haben, um jetzt 218238, Fultexgerſte 190-202, märkiſcher Hafer 200200, een eee Kuß. 22 je 
wenigſtens größtenteils ihre Jorderung nach Aufhebung dieſer Weizenmehl 35.25-34.25, Roggenmeh 2078929. e lelski 1. — der V. Em. „ 20,00 
Zollermäßigungen erfüllt zu fehen. Unter denſelben Schwierig⸗ 14.50.15, Roggenkleie 15, 75, Raps 395—400, Viktoriger Im 2 22 Centrdla G . f. 9 5 160 200 
keiten wie die polniſche Wäſcheinduſtrie, die wir kürzlich hier be⸗ bis 28, Felderbſen 20—2 2, Juttererbſen 19-20, Peluſchken 1021, — m er „ up. 2. 8. 
handelt haben, hat auch die fabrikmäßige Hexſtellung bon Mänteln, Relbbohnen 19-20, Wick fen „21, blaue Lupinen 150 elbe Goplana I.—III. m. 7.00 —.— 
Anzügen, Damenkoſtümen uſw. zu leiden, Es bleißt aber fraglich, 11.50-14.50, Seradella 14.5016, Napstugen 1414.50, Seite |E. Peg J. VII. E.. 1.10 —.— 
ob dieſer Induſtrie weig durch hohe Schutzzölle zu zeiten iſt, die male Fee Kartoffelflocen 19.50. 72 80, Hartwig Kantorowiez 1. —II. Em. —.— 4.50 
doch eine weitere Verteiierung jener lebenswichtigen Gegenſtände 6 52 22. April. Weizen Hartwinter loko Me. 3 1 et Bwigztows L=V.Em. ... 015 2.15 
bedeuten würden, wenn nicht gleichzeitig die fonſtigen Exiſtenz⸗ Senf polo Nr. 4 158,28, ‚für Mai 155. TB, Juli 143,50, 10575, uriownig Stör l. —IV, Em. —.— 0.60 
bebinonngen dieſer und der L verarbeitenden Industrie tember 135.75, Roggen Mai 112.50, Juli 112.28, . 50. Verzjeld⸗Biktorms 1.—IIl. em.. . 5.00 5.00 
Poleus überhaupt erleichtert werben können, Die hödhften * [ehe Mais 5 Mei 109.50, bei Bargahlung „gelber Nr. 3 Iolo ER 1950 Iskra I. IV. Em. 1.50 1.50 
zölle nützen gerade der Bekleidungeinduſtrie nichts, ſe e weißer Nr. 3 lolo 108.50, gemiſ ter Nr. 2 109.28, fü fin Nn 43 aden, Sade bein. ‚stm 
ihre Produ ktlonskoſten und damit auch ihre Verlau — e u + | Sep ember 110, Safer Mat 42, weißer Nr, 2 Toto 47, für Ju a, extl. Kup. „ 115 115 
in einen gefunden Verhältnis zur Kaufkraft ber breiten Schichten] September 44%, Gerite malting lols 82-81, Tendenz etwas ſeſter, Dr. Roman Maß v. G. „ „ 2.0 30,00 
der Bevölkerung ſtehen. Der Artikel der genannten Zeitſchrift Frachten unverändert. f 00 Kilo in pfl. Ten. don Ziemianski I.—Il. Em. 2.10 2 
berührt ſelber die en 2 BE ohne allerdings daraus bie amburg, 23, April. Not. Ziff, für 1 nr 22 Miynotwörnta 1.— VI. Em. 0.60 0.60 
richtigen Schlüffe zu ziehen. zu Anfang des Jahres denz feit. N en; für April Manitoba 1. Sorte 16.7 orte Btetno 1.—Ill. m. extl. Kupon —.— 0.25 
1934, ſo nk ausgeführt. 0 15 Die e Konfeltions⸗ 1000, 295 40, Barufo 16.85, Hartwinter II 17. 10 Te Pozu. Spölla Drzapna L-Vil Em. 0.70 0.70 
induſtrie ca. 40000 Mrbeiter und 12 ebenſo viel 1 5 Tendenz ſeſt: La Plata ee 5.20 Dollar, malting Bar 5 Ku: Wytwornia Ehemiczna J.— VI. 0.45 0,45 
Zurgeit iſt die Zahl der in den u Nabriten 2 Werkstätten 17 m Tendenz feit: We a n er ne 25 Bied. rewar. Grodziskie L—IV. 
beſchäftigten Kräfte um mehr 15 die Halfte urückgegangen. Als „„beßarabiſcher 495 6 N rpm . White clippeb exkl. Kupon 1.50 1.50 
Urſachen werden genannt die bei der K 1 8 der a , 4 an N feſt: Canada Weſtern e clipp Tendenz: unverändert. 
Währung erſt mit aller Deutlichkeit in inu retene Ent» 1 
fapitalifieruug und die überaus ſchwierigen iverhältniffe, Geldweſen. rg Börſe vom 8, April. 15 2 Kronen.) * 
ferner die im Vergleich zu den aus ländiſchen Ei Die Zuderinbuilrie | in . hat W eine engliſche Kol. Panſtw. 280, Kol. Böln, 8740, Lw. Czer, 130, a | 
| e Pradüktivität der Arbeit und die großen jo 1 Anleſhe in Höhe von 2 750 en erhalten, davon en ig Bolubn, 48, Browarh Lw. 108, Bank 56 6,5, Alpiny 3 
ſtelerlichen Laſten, auf der anderen Seite die . A ben Den 89 050 1 blen 18 . Rlunl, auf ben Verb Sierſza 47, gieleniewski * Tepege 16.55, a. 117, rah I 
kraft der Bevölkerung. Etwas ſonderbar aber mütet Mi 1 Varſchau 1 nd. Se erſte Rate in Höhe von 1 Hten Tow, Zei. 164, Huta Poldi 808, Porfl. Ceme Skoda 1449, | 
dieſes Artikels an, wenn A Pfund wird hr in Kan Monat eintreffen. Rima 114.6, Fanto 190, Karp. 128.1, Gal. 1000. Nafta 122, Lumen 


jo in dem jelen e 

wird, daß in befonders ſtarkem Maße 173 Bollpolitit ge haber babe, 
daß aber die Zollermäßigungen keine Erhöhung der Einfuhr und 
ſomit auch kein Sinken der 2 für Artikel des allgemeinen Be⸗ 
darfs herbeigeführt hätte. Gefördert worden ſei nur die Ein re 
von Luxus- und Halbluxuswaren. Während zum Bee Die 


5.4, Golefzöw 430, Mraznica 41.5—44. 
Danziger Börſe vom 28. April. (Amtlich.) London 
1247 Schecks 28.1912, Paris 27.28-27.87, Berlin 124.812 bis 


125. 1 
- 5 Gramm Feingold bei der Bank Polski für den 24. April N 


Börſen. 
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10 Prozent gegenüber dem Vorjahre, 18 der Wert dieſer Ein⸗ ＋ * . 2 RR 10.25, — 25 Soli 528. Dahl 5.17 vom 24. April 1925. 
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(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo bei fofortigeg 
Agen Lieferung 110 


9,20, Borkomski 1.66, Bracia 1 Solana 0110, | Roln. Warfz. 
3.40, Haberbuſch u. Schiele 5,75, W. Fr T. Lombard 1.80, 
Puſtelnik 1.20. 


W 
reinlagen bei den 
ben Teilen e e en 


1. Februar 39.9 Millionen Lat, wovon 27.9 * rer nen auf Banken. Der Zloty am 28. April. Dangig: 48 100.69 bis genm un 
ber Heft auf Spar- und Vorſchußtaſſen, ſewie dügenoſsenſchaften 101.21, Mberweil. Baricau 100.67-101,17, Berlin; übermeil, (65 % inkl. Sade) Gelbe Lumen 
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in Kürze zu erwartenden Ki 8 e 10 0 Ei überweil. Ba 1254.12, 1 4 n 1225 Sehe. 2800 0% 7 Fe 999— 70% 
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9 Bl mn en 5 8 „ I 
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lend e. 0 0 . ed g. e 0’ 04. Same Ben e | Bationen Wer Nonerumgen, Nies blieb unbenndert, — Tendengs | 
7 ' * 4, Farowozy 0.70.88, Gorka 16.90 —16.88, Sierſga n. ſchwächer. 
land 64, „00, 02, 0. Concorbia 62, Beisgnmehl 111 Eh: 1 4% e ce ee ee 16, = re 
1 Annie Städtiſcher Biehmartt vom 24. April 1925. 
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* 17 727 Börſe 1 2 April. 1 de 
10.56—10.60, Wien 59.075—59 Prag 12.485 dapeſt 5,815, 

bis 5.838, Sofia 3.055 8.065, Solland 197 85109 95 Oslo 2 86 
bis 88.54, openhagen 77.487768, Stockholm 113.04 —1183. 82, 
ig %.119-2%0. 152 Buenos Aires 1.607-1.611, Neugork 4. 198 


Offizieller Marktbericht der Preisustierungskammiſſton. 5 
Es wurden aufgetrieben: 85 5 — 358 Schweine, 111 Kälber 
und 79 Schafe; zuſammen 633: Ti a 
Man gahlte für 100 Kilo Lebendewicht: 
Er N mäßig he jüngere und gut genährte 
ere 50 
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und zwar beim Schleifermeister 
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wir haben feine Zeit, es 0 
hinaus. Vorbei. Ein Gedanke: Haben wir nicht etwas vergeſſen 


goss gasse ο ,⏑,,jẽ)G ee 


Sa 


Ste ſchelten einander Egoiſten; 

Will jeder doch nur ſein Leben friſten. 
Wenn der und der ein Sgoiſt, 

So denke, daß Du es ſelber biſt. 

Du willſt nach deiner Art beſtehn, 

Mußt ſelbſt auf deinen Nutzen ſehn! 

Dann werdet ihr das Geheimnis beſitzen, 
Euch ſämilich untereinander zu nützen; 
Doch den laßt nicht zu Euch herein, 

Der andern ſchadet, um etwas zu ſein. 
. Goethe, 


4 


8882288589558 888 0 nns 


S T | 


Hal. 


Von J. W. Zimmermann » Elberfeld. 

Der Tag erwacht grau, der Wind drückt den Rauch über die 
Dächer dahin, ja ſogar in die Straßen, Höfe, Gärten hinein. Dieſe 
Gärten! Sie ſind ſo armſelig jetzt, und ſelbſt die Hoffnung auf den 
nahen Lenz verleiht ihnen keinen Freudenſchimmer. Wie erdrückt 
liegen fie zwiſchen den graugelben Großſtadthäuſern. Hier und da 
ſtreckt ein Baum ſeine kahlen Aſte gen Himmel. ft nur Häuſer, 
Dächer, Fabrikſchornſteine. 

Jetzt iſt es ganz hell, aber dieſe Helligkeit iſt trüb und müde. 
Drunten haften die Menſchen vorbei zu ihren Arbeitsſtätten. 
Auch dieſer Tag hat feine Schönheit, feinen ſtillen, melancho⸗ 
liſchen Reiz, in dem nahe Frohheit des 1 gebettet liegt 
wie in einer herben, ſpröden Knoſpe. nliches empfinden wir 
vielleicht, wollen uns gerade dieſem noch ganz fein und fern 
ſchwingenden Erkennen hingeben — da l Hagen nahe Turmuhr, 
wir erſchrecken. So ſpät font Argerlich ſchauen wir nun in den 
grauen Tag hinein. 9 wird es uns klar, daß wir keine 
Zeit mehr haben, der Natur und ihren reigvollen Stimmungen 
nachzugehen, nahe zu kommen. h 

Nein, wir haben keine Zeit mehr. Sind ein Glied in der 
großen, rieſenlangen Kette der Arbeit, der Pflicht. Eine Zahl 
8 Millionen Zahlen. Iſt es überhaupt noch Arbeit, die wir 
eiſten?! . 

Und jetzt find wir geneigt, alles noch viel, viel grauer zu ſehen, 
freudloſer. Unſere S0 für den Tag iſt der 755 

* 


An einer Plazatſäule leſen wir, daß der Dichter E. aus eigenen 
Werken lieſt. Ach, richtig, wir kennen ihn. Unſere e 


formt einen Vers, ein Gedicht, das uns beſonders erfüllt hat. Da⸗ 


mals. Gott, damals! Da leuchteten uns alle Mä 

« — e au 
froher, und wir konnten im Monat Mai aufwachen M N 
einen jubelnden Gruß zurufen. 
einen Hauch der blühenden Natur da draußen vor den Toren. 


In Sinnen verloren gehen wir durch die Straß 
Be en, lommen 
N e, werden aufgeſogen von der Haſt der Stra Ger 
großen Verke 
Men 


a ſtraße. die immer 


verſ 


mehr, immer mehr Menſchen 


Sollen wir nicht doch am Abend zu dem Dichter gehen? 
Bureau nehmen 5 eon das Telcphonbuch 2 8 MR 
den Kartenberkauf hat. Da 


die Nummer der Buchhandlung, die 
fällt uns ein, daß unſere Anweſen i tr. 5 Ib 

eordnelen unſerer Partei notwendig iſt. Wir müſſen unſere 
Intereſſen wahren, wenn wir nicht untergehen wollen in der Haft 
des Zeitgeſchehens. 3 u 
Sind es wirklich unfere Intereſſen, die wir da wahren müſſen? 
Wieder dämmert herbes Erkennen in uns. Aber wir haben keine 
Zeit, ihm nachzuſpüren. Nein, wir haben keine Zeit! 

* 


Auf der Strafe begegnen wir einem alten Velannten. Rich 
tig, er ift br einer kleinen Stadt. Sie liegt in Wäldern 
en alten Mauern weht uns der ihrer 


ee und aus i 


ehr intereſſanten kannte bleibt bei uns 


„ 
kunden beglückt. 
„Donnerwetter, höchſte 
ſpäter. 


uch 
er wieder in einer 
n ift wie ex ihr. 


8 * ! 
Wir find geſchäftlich in einer anderen Stadt. Dieſe Stadt hat 
einige W keiten, ein ausgezeichnetes Muſeum. Alles iſt 
erledigt. Bis zum Abgang des Zuges find noch zwei Stunden Zeit. 
Man ſchimpft, daß kein pafiender Zug geht, denn Zeit iſt Geld. 
Und wir ſitzen im Warteſaal, trinken Kaffee, eſſen etwas, leſen 
12 75 De Gott, man kommt ja fonft zaum dazu die Zeitung 
uhe zu leſen. 

„Dann kaufen wir uns ein Buch, eine eitſchrift, um uns die 
Zeit — zu berkürzen im Zuge. Im Zuge, der durch ſchöne, früh⸗ 


Uingsfrobe Landſchaften dahinbrauſt. Doch wir leſen, um uns die 
f 


Zeit zu verkürzen. Ja! a ; 
Städte, Menſchen, Landſchaften — alles iſt uns eins geworden, 
ein Fremdes, Gleichgültiges, nur vertraut in der Gewohnheit des 
Alltags. Begleiterſcheinungen, notwendiges übel. Ibit das 
Buch, die Zeitſchrift iſt uns nur ein Mittel zum Zweck. Was 
Wunder, wenn auch ſie danach find?! 
Wir find entſetzlich arm geworben: ? Nein, 
i u merken. andſchaft 


Merken wir's n 
Ein Blick in die 


in der Stadt? Wieder bedrängt uns eine bohrende Ahnung. 
Wir haben keine Zeit, mit ihr den Maßſtab an unſere ver⸗ 

hetzte Seele zu legen. * 7 4 f 

Die junge Generation, unſere Kinder drängen mit Fragen. 
Richtig, ſo haben wir ja auch einmal gefragt. Herrgott, das iſt ja 
ſchon eine Ewigkeit her. Was haben unſere Eltern ug 
Und aus der Erinnerung befriedigen wir die läſtigen Fragen. 
Läſtig, weil wir keine Zeit haben. ' 

eit hat ſich geändert — war 
Unnütze 


Halten Ausverkauf mit den meiſtbietenden — Idealiſten. 
deal iſt uns die Rieſenhaſt nach autgelkaniſchem Muſter. Zukunfts⸗ 


K loren an 


1 


des Geſpräch: 


Denn wir ahnten wenigſtens 


j ter find vergeſſen. „Damals“ im 
grauen, nervöſen Gehaſte je 1% a ee 


auf 4 952 
it im Vortrag des Herrn Ab⸗ 


+ Polener Tager alt. + 


Sollen wir unſere haſtende Zeit, die ſowieſo zu knapp ift, noch 


an unnütze Fragen vergeuden?! 


* 
Amerika kauft in europäiſchen Mufeen — Geſchichte. Mit den 
Dokumenten einer alten, fa eren e gewordenen Vergangen⸗ 
heit will es die raſende Haſt ſeiner Entwicklung ausgleichen. Wit 
der Geſchichte von Jahrtauſenden will es Jahrhunderte, mit Jahr⸗ 
hunderten Jahrzehnte aufwiegen. Man ſchafft ſich die Illuſion 
roßartiger Vergangenheit, weil man ahnt, daß ſie Kraft für die 
genwart Ideal für die Zukunft iſt. . 
In Europa ſpotten wir der Vergan 1 1 
8 


bilder von gigantiſchen Ausmaßen ſpuken in den fieberhaft arbeiten ⸗ 


Gehirnen des europäiſchen Zeitmenſchen. 


Eine Zeit, die keine Zeit mehr hat für ſich ſelbſt. Die Ver⸗ 
N iſt tot, die Gegenwart 820 8 25 nicht mehr. Die Zu⸗ 
unft iſt unſer Götze. Die Haſt ſchwingt die Peliſche über uns. 
die wir uns ſelbſt geflochten haben. Wir haben den Glauben ber« 
Gott, an das Leben, die Natur. Als Erſatz haben wir 
1 r Wenn 5 Babeltürme über der 
Menſchheit zuſammenſtürzen, wird die Natur triumphieren. Die 
ebernden Nerven der Menſchheit werden vielleicht in einer neuen 
Neger era gewaltſame Ruhe finden. Noch regiert ſie uns, 
e 


er Geiſt des Weltalls fü üchet wle Ernie 
iſt noch nicht gekommen. ſieht zu und ch 


Das Radio: Konzert. 


Von Fritz Sorgenbrodt. 
(Nachdruck verboten.) 


Der ſehnlichſte Wunſch meiner Frau war ſeit langem ein 
Radi rat. Jeder, der die e chnlicſen zünſche 
einer Frau kennt, weiß, daß er don Stund an ein Unglücklicher 
iſt und nicht eher den Frieden ſeines Hauſes wiedergewintzen 
kann, ehe nicht le ſehnlichſte Wunſch erfüllt iſt. Alſo auch ich 
war Opfer dieſer ne geworden, und wenn ich des Abends 
fpät und erſchönft von den Anſtrengungen der täglichen Arbeit 
heimkehrte, dann entſpann ſich mit großer Regelmä igkeit folgen⸗ 


„Ad, Du lommſt u 1 r ſpät. N 
E T ommaft beute wieder jo, fumdhtbar jpät. _ Aus * 
10 mir dieſe Begrüßung ni es bietet, fo antworte 
ich nur: ml“ Wir je g nichts Ne an ak 
Heißhunger meine letzten Biſſen hinuntergeſchlungen habe, geht 
a findeft Du es nicht furchtbar 
e ich es einſam, aber ich er» 
e Einſamkeit zuweilen etwas 


uns tönerne Utopien errichtet. 


* 


kommt der übliche Seufzer. 
„Ach, Egon, ich habe jo 
(Seufzer. 


nie Dir, die 
zwar ohne einen 
tue nun ſehr er 
meinem nächſten 
warum follten 


en, liebſter Egon, ſag mal, willſt Du mir denn nicht 
— — fal del de 1 . beſcheiden“, und 
en n „Hein u > 

ab eiſernſte Herz dem Flehen einer 2 molli⸗ 
auf die Dauer nicht widerſtehen kann, ſo willige ich 
ſchiedlich langem . 

bin ein alter Baftle erſtehe mir in r 
einige chen ein Büchlein mit ber Wasch e baue i 
mir einen Radiopparat?“, und nun est die Baſtelei los. Mein 
Hände und mein Geſicht find bald völlig gerſchunden, und mein 


and e, 


uch 


Kopf völlig wirr von den vielen Schaltungen, Widerſtänden und 
Spulen, die da gewickelt und 
ießlie — was tut man ni 
o ein Dings halbwegs zu 
r Antennenfrage. 
rs haben eine 


* 


Pr 


alles aus Liebe. Endlich habe 


gebracht, und nun hapert es mit 


hundertmal verwünſcht mit 45 
diesmal drücke ich mit meiner aueh 4 
flocht ich mit ein: „Na, und eig Zimmerantenne geb) 
anzubringen.“ Daß gog, und ich erſparte mir das 
vom Dach herabzuſteigen. Denn bei 


meiner Anlage zum 
Schwindel —! f die Ger 
Alles war eines Tages fertig, und die 

465 obe ute Joagchen ir Einweihung wurde auf Wunſch meiner 

Feu die halbe Verwandiſchaft eingeladen. Meine Cimpürke, un 

müffe doch erſt öfters Probe böten, verhalten ungebört u 1 

meine Frau brannte darauf, „den andern einmal zu zeigen, daß 
wir ihnen über waren“. a 

ren bend hatte ſich eine erwartungsvoll Schau 

ue. Fi an et dazu, als meine Auserwählte mit 

8 beſchäftiat war, denn natürlich war 


lam ge 
der Erklärung des Apparated 


vi er „ unferer 


nberes 


die Bekanniſchaft mit 


verwickelt werden müſſen, 970 1 
ich 


Unterhaltungsbeilage des Poſener Tageblattes. 


alles ihr Machwerk, ich war nur das ausführende Organ, der 
Pachulke! Als ſie den erſtaunten Ohren Nan Lulaltas und Onkel 
Adalberts uſw. eröffnet hatte, daß man auf dem Apparat ſogar 
„Paris und London empfangen“ könne, erblickte fie mich, und ihr 
gebieteriſcher Ruf zitierte mich auf das Forum. 
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Ich bat um Nachſicht, denn gleich beim eriten Male könne man 
Doch ein Blick in das Antlitz meiner Teuren ließ mich 
Reſigniert verteilte ich die Kopfhörer, und nun 
ging die 
„Uiii 412228 
nicht die richtige Wellenlänge. „Uiiiiich, titittt , 


perite 
edanke. 


erettet. Ja, was tut man ni les 
feines ehelichen Friedens willen! At alles um 


Andromeda. 


i Von Franz de Paula Roſt. 

Der Mond gehört zur Erde. Die Erde wandert um die Sonne. 
Unſere Sonnenwelt wandert durch den Weltenraum. Millionen 
größerer Sonnenſterne wandern mit. 

Woher? Wohin? 1 N 
Eine Milliarde Firſterne, das iſt unſere Milchſtraßenwelt. Das 
15 meine Weltinſel im unerſchöpften Weltenraume. Das iſt um 
ere Welt. 

Ein Lichtſtrahl legt in der Sekunde 300 000 Kilometer zurück. 
In fünfbiertel Sekunden reift er vom Monde zur Erde, in 8% Mi⸗ 
nuten von der Sonne, in bier Stunden vom Neptun zur Erde. 
Nach vierzig Jahren erſt bringt er uns Nachricht vom Polarſtern, 
und ee von Lichtjahren müſſen vergehen, ehe der fernite, 
1 e unſerer Milchſtraße uns ſeine Grüße ſendet 
urch ſein Licht. 

Zitterſt du, Menſch, du Flimmerhärchen am zottigen Leibe 
der Erde? Zitterſt du vor dem ungeheuren Sonnenall! 

Und doch iſt das erſt ein Anfang im Raume, was wir ermeſſen 
haben, eine Grenzmark des Weltenreichs. 

In dem wimmelnden Sternteppich des Himmels liegen viele 
Nebelfleden. Viele ſehen wir mit bloßem Auge. Einen davon 
nennen wir Andromedanebel. Doch ein Nebel iſt er nicht. Stün« 
den wir am äußerſten Endſtern unſerer Weltinſel und richteten 
das Auge hin zu ihm — unverändert fein und nebelhaft grüßte 
er uns aus dem finſteren leeren Weltabgrund herauf. Unver⸗ 
ändert fein und nebelhaft, unendlich fein. Was iſt's für eine Welt! 

n ex iſt eine weſterbildung unſerer Sternenwelt, un⸗ 
Milchſtraße, eine gleiche Einheit von Millionen 


a it boB Sit, das vom Anbromedanebel her- 
e 
Ne See at da liegt das Ende maßen 
Maße. A 
bift du alfo, Menſch? Biſt du fo Hein, daß du das alles 
Oder biſt du jo groß, 
Und was für ein de wäre es 
Biſt du doch vollauf e mii 
Nichtigkeiten, mit tödlichem Spiel 
und grauſamem Ernſt. 
bern Belgie. Bee S e wie 8 mu 
4 n u e ohin wir n, unt 

ungeheurer Anfang, nie Ende. 

Woher wir kommen — wir wiſſen's nicht. Wohin wir — N 
wir erfahren 's nicht. Und leben. Rätſel über Rätſel! 12 

Wo biſt du, Gott, vor dem tauſend Jahre ahnender 
wie ein Tag, der geſtern vergangen, und wie eine Na 


Luſtige Ecke. 


Geſchikt. Sie: „Du wollteſt mir doch etwas zum 
Geburtstag ſchenken, wicht? Letzte Nacht hatte ich von einer 
enlette geträumt.” — Er: „So, nun, dann werde ich 

ein Traumbuch ſchenken, damit Du weißt, was das be⸗ 
deutet.“ 25 e Purple Cow. ' 
Beim Apotheker. Ap : „Aber dies iſt doch kein = 

mein Fräulein.“ — Junge Dame: „Nein, es ift ein ji 

Brief meines Verlobten, eines Doktors; ich dachte, es würde 
vielleicht Ihnen möglich ſein, ihn zu entziffern.“ London Mail. 
Der gele Na Raffke macht auf der Reiſe 
n . en M. und Dr. 0 

ſich ihm ſchon vorgeſtellt 95 „Darf 


mußt von deiner kleinen Erde? 
du das alles begreift? Mi ü 
wenn diet es nicht begeiffeitt 

all deinen quälenden kleinen 


? 


— 


Raffke (nachdem er 


2 Ihnen 217 Dr. W. vorſtellen?“ — Raffke: „Ah, 
Herd ie wo rzt?“ — M.: „Nein, der Herr iſt Bakter * 
loge. — Raffke: „Ah, verſtehe ja, ja; Doktor der Bäckerei. 
Der moderne Haushalt oder „Der Bubikopf“. Er: 
„Schau her, ein Haar in der Suppe!“ — Sie: „Es muß 
eins von Dir ſein; denn es iſt zu lang, um von mir zu ſein! 
ommis: „ . . Sie find mir 


I € Com 4 
RR u, date el her mir jemals vorgekommen iſt!“ 
Commis (ſich aufrichtend): „Sie vergeſſen ſich, mein Herr!“ 
in: ee. 3 ler 
? m Beiſpiel, ich ſchenke Dir eine Tafel 
5 Fritten: „KRonjunti, Fräulein Schmidt.“ 5 
Im Geſchäftseiſer. Herr Meier hat auf dem Kontor 
einen Witz 1101, der ein ſchallendes Gelächter hervorruft. 
„Haben Sie zugehört?“ wendet er ſich an ſeinen Buchhalter 
der in eine Kalkulation vertieit iſt.“ — „Emmen Augenblick“ 
entſchuldigt ſich dieſer, „ich lache gleich!“ a 


. — 1 * 
Der Kellner im Speifeivagen tritt dienſteifri ; 
I ( ſteifrig an d 
heran: „Was wünſcht der Herr, Tee oder Kaste Rach 
deutlich antwortet der Gaſt: „Ach, ſagen Sie es mir nich 
vorher, bringen Sie was und laſſen mich raten.“ f 


| I der Schule. Le 


eine bei mir beklagt.“ 


ET en * 


„Sind frische Auſtern geſund?⸗ „s hat ſich noch nie 


2710 


— Deen en . 


Neuheit! 
Düngerstreuer 


SITZT SDAZTROLHE 
4 © . RK) 
Radio Gratis 
Wer bei uns im Monate April und Mai 9 
d. Js. geschorene Teppiche im Werte über 


21 1000. — kauft, erhält reklame weise gratis, 
ohne Preiserhöhung 


| Radio-Abnehmer 9 


mit welchem man alle europä- 
ischen Stationen erreichen kann. 
Billigste Preise. 


5 5 estfalia“ 
mit Goliathkette 


und 
Verteilungswalze 
; zur feinsten u. gleichmäßi 


Verteilung kleinster 
Mengen a En Er 
Anerkannt idealster und bester Kunstdüngerstreuer der Gegenwart! 


Radio- 
Emplangsanlagen 


Bequemste Zahlungsbedingungen. 7 baut ein 
Huriu Rraussowa, Foznaf, pl. Wolnosel 11, la 
je IS ei, Min. Hauptgesellschaft 1: 
S e ee T. 2 0. p. 7‘ 
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1 H ah mn G Co 1 
Chemnitz: Danzig: 
Limbacherstr. 179—81 Poggenpfuhl 59. Tel. 409 


liefert in bester Ausführung: 


Klubwesten, lange Strickjacken 
gestrickte Kinderanzüge 
gestrickte Kinderkleidchen 
Shawls u. Mützen, Sport- 
strümpfe, Strickkostüme 
starke Strümpfe, Unter- 
jacken, Strumpflängen 
gestrickte Babysachen usw. 


Poznan. 


j Sezlalmasehinen zur anal. Mahn 


von Reißibretistiften (Marke „ 
Büronadeln, H eee 
N Hen, Rundkopfklammern 
und 8 Matratzen 
federn, Ketten usw... 


lum ma Mabel. hi. e zur Herstellung 


von Bügelverschlüssen für Bier- 
— nen, sowie zum 


Bedrueken von Porzellanknöpfen 


zur Anfertigung der sogenannten 


— — Versehlüsse 


autom. Draht-, Richt-u Abschneide- 
masch 


ale ee RN 33 


Generalrepräsentant: N 
u In. H. Jan Markowski 
Tel 52.43. Poznan, Mieliyfüiskiego 23. 
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Oder Zeitung e ee e e | EEE 
Anerkannt durch die Wielkopolska Izba Rolnicza, Poznan. mieden u. a. a0 
e ae Sonnabend, den 23. Mai 1925, nachmitags 3 Uhr. E.-K.-I.Strohbinder 


u den Zügen, welche um 12%, Uhr in Runomwe eintreffen, fie) 
S en Anmeldung zur RR Bereit. Ka 
Zuchtleitung: Schäfereidirefior Witold Alttewicz, Pozuan, Jackowskiego 31. 


2 v. 25 bebe N ig heine 


Rhein-Eibe Getreide- und Gras- 
möäher, wie Deering Neu-Ide al. 


A Spezialfabrik Podiasiy, Schimmang & Co. 
6.m. b. I., Berlin-Neukölln. 


Vertreten durch: 


1. Boening, Poznan, Jasna 1", 
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Hauptanzeigenblatt Wir gerben u. färben Pelzfelle 
des mittleren beutſchen Oſtens auf Alaska, Skunks, Zobel, patagonisch, 
dete ene, schwarz und braun in Ia Ausführung Flakate und Eliquettes 


fertigt nach eigenen Motiven in Buchdruck 
und Lithographie prompt und preiswert 
an die Kunſtanſtalt x 


} Drukarnia Concordia sı. In 


(trüher Posener Buchdruckerel u. ZB T.A.) 


. * t Wir reinigen u. färben Kleider 


probe Nummern und Anzeigen Bedingungen und Stoffe aller Art billig und gut 


vom Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt a. O Färberei u. chem. Reinigungswerke 
ee br. Proebstel & Ska, Gniezno. 


Bere 


Filialen: Gniezno, Bydgoszez, Inowroclaw, Wrzesnia, Koscien, 


m 
Poznan: ul. Podgorna 10 Oströw . 5 
10 me iv je N If ul. Pocztowa 27 a ul. Kolejowa 4 
% Strzelecka 1 
(80 em) der Firma Hentschel & Sohn, Cassel e 


ul. Kraszewskiego 17. 
gut erhalten, ca. 50 PS. und 5 Atm. 
billig zu verkaufen bei 


H. Cieszko, Sosnowiee, Pisniskiege 2. 


Die De ll f. Einkoufsquelle 


Auf Abzahlung 


Fahrräder, Nähmaschinen 


unter schriftlicher Garantie auf ein Jahr. 


E —— mn fan Runen 


t 1 
u — H Pozna 


Suhler Jagdmwalfen PET EAN N 
Pürsehbliehsen mit u. ohne Fernrohr, Leah bade mi 20 Welt 5 1 
Seheibenbülehsen System Aydt, be, Hera 2 CC 
Lufigewehre— Pistolen — Tesehings, { Eigene Reparatur - Werkstätten. 
Bolzen, Kugeln, Revolver- 
u. Flobertmunition. 


Neue Bücher 


t lie 
hrs 1 


sev MN LEuness t 25 4 


Ausſchneid en! Ausſchneiden! Jagdpatronen: 
. ET ER Rottweiler — Jagdkönig — Olympia — eco. 
Poſtbeſtellung. Poſtbeſtellung- 


MAX OURM, Fan 


in Suhl geprüfter Bücken bes Tel. 2664. 


Yertreier der Gewehrlahriken Simson & Co., Ager & Co, 


Suhl in Thüringen. 


An das Poſtamt An das Poftamt x 


Kleintierzucht, mie zahl 2 BE 
reichen Textabbildungen und Unterzeichneter beſtellt hiermit 
244 Seiten 6 21. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


Bruteier, 


raſſereine weiße Orpington u. 


raue Plymouth ⸗ rocks gibt ab Poſtanſtalt. 9 22 —— 2 
ke Stück 40 


Hilde Aujath-Dobbertin, Sue. . e „ „„ een. 
Dobrzyniewo, Dar. Kırıysk. ! 


ununterbrochen geöffnet. Wohnort „ „6666 6 2 „%%% %%%%„%„%„„„ 


Drukarnia Concordia s.. a. 


Geschäftsstelle des Posener Tageblatts 
Zwierzyniecka 6. 
Nee e eee 


Wohnort 


Poſtanſtalt 


..... Da a rn) 


1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) Vom 1. Mai d. Js. an sind unsere 5 Nach Auswärts mit Porter 1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte 
l .. .. 5 2 (lag für die Monate Mai⸗ 1925 
jür den Monat Mai 1925 Iii rorAume : Verſandbuchhnblung der Juni 
Nam r rec Kür arme en Ermer Drakarnia Coneordia 3 D ia 
i „ von ½ 8 Uhr früh bis nachm. 1,6 Uhr 3 
o 
® 
® 


. 0 „ 60 


} 
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ver nenn un an 


FPainleves Kampf um das Bertranensvolum für fein Kabinett. 


(Vertrauensvotum mit 304 gegen 218 Stimmen.) b ; 


9 Die geſtrige franzöſiſche Kammerſitzung war ein erbitterter 

ampf Painlevés um das Vertrauensvotum ſeiner Regierung. 

ie Rechte ging mit ganz grobem Geſchütz gegen Caillaux vor, 

der ſich zehn Stunden laug alle Schmähungen anhörte, ohne 

darauf zu antworten. Für ihn ſprachen, wie auch ſchon geſtern 

N Bes W 

1 Caillaug erhob ſich ſpüter nur, um mit ruhigen ſachlichen Worten 

N über nichts anderes als uur über das Finanzproblem zu ſprechen. 

N Saließlich erhielt die Regierung mit 304 gegen 218 Stimmen 
das Vertrauensvotum. 

Beſonders ſchwer griff 


Caillaux der Vorſitzende des Front⸗ 


1 Frankreich ſchon fo weit gekommen fei, um zwiſchen Caillaux und 
em Bankerott wählen zu müſſen.“ 


0 Die Außzenpolitik des Kabinetts. 
. Hierzu fagte Briand u. a. folgendes: „Eine Nation, die iſo⸗ 
liert bleibt, aus Furcht, ſchwierige Probleme anzuſchneiden, würde 
benen in eine ernſte Lage geraten. Nun wohl, ich bin ein Mann 

er Konverſation, ich werde ſprechen, das verpflichtet mich nicht, 
mich zu binden. In dieſer Konverſation gibt es zwei Dinge: 
b 5 Sicherheit und das gegenüber unſeren Verbündeten verpfän⸗ 
ie Wort im „Friedensvertrag“. Ich bin der Anſicht, daß Frank⸗ 

teich unter keinen Umſtänden auf Vereinbarungen eingehen kann, 
1 die Gefahr in ſich bergen würden, daß es gegenüber ſeinen hei⸗ 
h Aden Verpflichtungen ſich zu vergehen ſcheine. Und Deutſchland? 
über, meine Herren, es ſpielt keine Rolle, es muß verſuchen, aus 
a ven Ereigniſſen die möglichſt größten Vorteile zu ziehen. Frank⸗ 
ſein ſeinerſeits wird in Übereinſtimmung mit ſeinen Verbündeten 
an Ziel verfolgen. In dieſem Geiſte haben wir über den Ein⸗ 
bitt Deutſchlands in den Völkerbund diskutiert. Frankreich, das 
die größte Nation an feiner Seite hat, wird darüber verhandeln, 


7 


9 


und es ſind Ausſichten vorhanden, daß der Weltfriede nicht ge⸗ 
trübt wird. Was Beſorgnis erregt, find die latenten Kräfte, die 
ich abſeits bilden können. Aus dieſen Antagonismen von Völker⸗ 


1 uppierungen entſtehen die Gewitter.“ 

hi über den Völkerbund erklärte er: „Der Völkerbund befaßt 
lan in dieſem Augenblick mit der Entwaffnung Deutſchlands und 
Gem dieſes Problem, dem er ſehr ernſthaft zu Leibe geht, löſen. 
Gewiß, wir müſſen die Zukunft mit Aufmerkſamkeit verfolgen, 
aber wir dürfen die Geifter nicht in neue Verwirrung bringen. 


1 Heute, Freitag, den 24. April, abends werden Hindenburg und 
Marx ihre Rundfunkreden halten. 
: Hindenburg ſpricht von 8 Uhr bis 8 uhr 15 Min. von Hannover 
aus, und ſeine Rede wird über den Berliner Sender geleitet. 
N Marx ſpricht von Nürnberg aus, und zwar in der Zeit von 
9 uhr 15 Min. bis 9 Uhr 30 Min. abends. 


| Deutſcheheatervorſtellungen in Straßburg 


Die Anmeldung auf Karten überzeichnet. 
Straßburg, 25. April. Die Pariſer Regierun 
J 1 en Senf en ne % 
: inſpruch erhoben. Die Anmeld 
die ſechs Vorſtellungen ſind mehr al N 
Eines beſſeren Beweiſes für die St 1 4 70 A 
s in Straßburg bedarf es wohl a ai 1 


. 
4 
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Deutſches Reich. 8 
Die Gewerkſchaften an die Reichsregierung. 

Geistigen 24. April. Die Spitzenorganiſationen der freien, der 
meiſtlichen und der Hirſch⸗Dunkerſchen Organiſationen haben ge⸗ 

. mit dem Reichsbund deutſcher Mieter ein Schreiben an 

— eichsregierung, den Reichstag und die Regierung der Länder 
richtet, in welchem ſie erklären: 8 2 

1. Daß der Ausgleich der öffentlichen Haushalte durch ſtärkere 
Heranziehung des Beſitzes und der höheren Einkommen 

n werden müſſe. Sach 
aß aus der Miete nur Mittel bu den Wohnungsneubau 

85 für die Erhaltung der Altwohnungen aufgebracht wer⸗ 

en dürften. 

8. Daß die Hausrente nach dem Wegfall des weitaus größten 
Teiles der Hypothekenlaſten nicht auf Koſten der Mieter 
weiter geiteigert werden dürfe. N E 

4. Daß jeder Steigerung der Miete, die vorwiegend der Er⸗ 

[phiöhung der Grundrenten dient, als weitere einſeitige Be⸗ 

laſtung der deutſchen Wirtſchaft zu Gunſten der kleinen und 

. beſonders beginkigtent Gruppen der Grund⸗ und Haus⸗ 

beſitzer wirken u damit die Wettbewerbsfähigkeit der 

Wirtſchaft verhindert, und N 


950 der Mieter untragbar, außerdem aber bei Beachtung 
der oben aufgeſtellten Geſichtspunkte auch weiterhin nicht 
1 gerechtfertigt ſei. 
Deutſchnationaler Proteſt gegen die Friedrich 
I Ebert: Straße. 
fr Berlin, 24. April. Die deutſchnationale Stadtverordneten 
1 raktion von Berlin erhebt in einem Schreiben an den Magiſtrat 
1 un die Umbenennung der Budapeſterſtraße Einſpruch, weil die 
15 ine ligten Bezirksämter weder um ihre Zustimmung noch um 
e begutachtende Außerung angegangen worden ſeien. 


Wahlzwiſchenfälle in Berlin. 
ban: Berlin, 24. April. Der Berliner Gauvorſitzende des Reichs⸗ 
ers Koch und der Sohn des verſtorbenen Reichspräſidenten, Fritz 
ER wurden geſtern abend, als fie Angehörigen rechts radikal x 
deedamiſation n. die „Nieder mit Marr“ rifen, mit dem Rute „Hoch 
der epublik⸗ antworteten, von Schutzvoltziſten des 173 Polizeireviers 
8 3 Auf Veranlaſſung des Poltzeipräſidenten wurden die beiden 
genommenen nach turzem Verhör wieder freigelaſſen. 
\ Eine furchtbare Tat. ö 
Aus Neumünſter wird, dem „B. T.“ zufolge, gemeldet 
dem Gutshofe Birkenhof in Schleswig⸗Holſtein ereignete ſich 
bon furchtbare Bluttat. Das Gut wurde ſeit achtzehn Monaten 
non dem 50jährigen Gutsbeſitzer Neumann verwaltet. Geſtern vor⸗ 
er dtag ſandte Neumann das Dienſtperſonal fort und erſchoß, als 
1 len war, den geſamten Viehbeſtand, 5 Pferde, 20 Milchkühe 
5 fette Schweine. Danach begab er ſich ins Haus und. erſchoß 
at, Frau und ſeine Schwiegermutter. Das Wohnhaus tränke er 
n r fol. zündete es an allen Ecken an und begin dann Selbſt⸗ 
bold. Neumann wurde als Leiche aus dem brennenden Hauſe ge⸗ 
Ungünſtige finanzielle Verhältniſſe werden als Motiv für 
t angenommen. 
5 der Tod eines großen Technikers. 
der Derlin, 24. April. Gestern abend verſtarb hier der Proſeſſor an 
Der Techniſchen Hochſchute Charlottenburg Dr. Muelle:-Bres au. 
war erſtorbene, der auc Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften 
ar galt als einer der bervorragendſten brüdenfonftrufteure der Welt. 
g Tyunhuserkrankungen in Pommern. 
1 ‚Stettin, 24, April. Blättermeldungen aus Neuſtettin zufolge 
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. mpferbundes Bertram an, der erklärte: „Er glaube nicht, daß 


5. daß eine weitere Mietsſteigerung zurzeit für die größte 


tung, daß die bulgariſche 


dem Dorfe Soltnitz eine Typhusepidemie ausgebrochen, die 
N ‚Pi * 


Frankreich hat das Bedürfnis, ſich in Sicherheit zu fühlen, um 
arbeiten zu können.“ 
Herriots Wahl zum Kammerpräfſidenten. 

Dem „Kurjer“ wird dazu aus Paris telegraphiert: „Die Er⸗ 
gebniſſe der geſtrigen Wahlen für die Präſtbentſchaft der Depu⸗ 
tiertenkammer riefen ſtarte Erregung in den parlamentariſchen 
Kreiſen hervor. Herr Herriot war einer von den Kandidaten, die 
das Linkskartell präſentierte. Die Rechte beteiligte ſich überhaupt 
nicht an der Abſtimmung, ſo daß man bei der erſten Zählung 
nicht einmal die notwendige Stimmenzahl erreichte. Es muhte 
eine zweite Abſtimmung durchgeführt werden, in der Herriot mit 
266 Stimmen gewählt wurde. 

Man muß ſich hierbei darauf beſinnen, daß das Links ⸗ 
kartell, das ſich aus den vier Gruppen der Herren Lou⸗ 
cheur, Briand, Herriot und Blum zuſammenſetzt, in der Dept» 
tiertenkammer über 320 Stimmen verfügt. Das iſt die Mehr⸗ 
heit, auf die ſich die gegenwärtige Regierung ſtützt. Indeſſen 
zeigt es ſich, daß etwa 60 Deputierte der Regierungsmehrheit ihre 
Stimme Herriot nicht gaben, trotz der lebhaften Kampagne, die 
der Wahl voraufging.“ > 

Es iſt jedoch zu bedenken, daß viele der Deputierten des 
Linksblocks bei den Gemeindewahlen beſchäftigt find und nicht an 
der Abstimmung teilnehmen konnten. (Die Schriftleitung.) 


Nationale Jugenddemonſtration in Paris. 
Paris, 24. April. In der Aula einer Schule auf dem Mont⸗ 
martre fand geſtern abend eine von der Jugendabteilung der re⸗ 
publikaniſchen Vereinigung veranſtaltete Verſammlung ſtatt, in 
der Abg. Taittinger, der Chefredakteur der „Liberté, eine Rede 
hielt. Der Zudrang zu dieſer Verſammlung war jo ſtark, daß 
etwa Perſonen keinen Einlaß mehr finden konnten. Als 
nach 10 Uhr Taittinger das Wort ergriff, wurde die Stimmung 
ſo kritiſch, daß die Einberufer der Verſammlung nach dem Zirkus 
telephonierten, in dem Millerand ſprach, und um Entſendung von 
Mitgliedern der Jugendabteilung der national⸗republikaniſchen 
Vereinigung erſuchten. Als dieſe in geſchloſſenem Zuge, vierzig 
Mann ſtark, ankamen, ſtießen fie auf die Menge, die keinen Ein- 
laß zu der Verſammlung Taittingers finden konnte. Es kam zu 
einem Zuſammenſtoß, in deſſen Verlauf Schüſſe fielen. Es wur⸗ 
den drei Perſonen getötet und acht berletzt. Nach dem „Petit 
Pariſten find die Schüſſe von zwei Perſonen, die Kommuniſten 
ſein ſollen und die verhaftet wurden, abgegeben worden. 


\Rundfunkteden Hindenburgs und Marp’.| deutſchlands tatſächliche Abrüſtung 


anerkannt. 


„Keine militäriſche Gefahr.“ 

London, 24. April. Einer Information des „Daily Tele ⸗ 
graph“ zufolge, ſtellt der zweite Bericht des Berſailler Aus- 
ſchuſſes über die deutſchen Rüſtungen die Daten zuſammen, auf 
die die Note, die die Alliierten an Deutschland zu ſenden beab- 
ſichtigen, geſtützt fein wird. Das Blatt berichtet weiter, daß das 
Dokument in der endgültigen Form, wie ſie von den alliierten Re⸗ 
gierungen vereinbart werden wird, mit einer Mantelnote nach 
Berlin geſandt wird. Im großen und ganzen habe der Bericht 
keinen alarmierenden oder beſonders ernſten Charakter. Auch auf 
die gegen Deutſchland erhobenen Beſchuldigungen der Kontroll⸗ 
kommiſſion, die Unterſuchungen durch Widerſtand erſchwert zu 
haben, gehe der Bericht nicht näher ein. 5 . 
arbeiter des Marſchalls Foch ſeien der Anſicht, daß Deutſchland für 
die nächſten zehn Jahre wenigſtens keine wirkliche militäriſche Ge- 
fahr für Frankreich bedeute. Zn den Aufgaben der enropfiſchen 
Diplomatie, fo ſchließt das Blatt, gehöre in nüchſter Zeit die Be ⸗ 
ſeitigung der Konfliktgründe zwiſchen Deutſchland und Polen. 


Herriot über ſein Ende 
als Miniſterpräſident. 

Herriot äußerte ſich über ſeinen Sturz und das neue Kabinett 
wie folgt: 5 

„Ich bedaure keine meiner Handlungsweiſen. Ich bin zu Fall 
gekommen, weil ich meiner Idee tren bleiben wolte. Ich hätte 
mir im Senat eine Mehrheit verſchaffen können, wenn ich zu den 
Kunſtgriffen meine Zuflucht genommen hätte, die jeder Miniſter⸗ 
peüfident zur Hand hat; aber es gibt Methoden, die mir zuwider 
ſind. Als ich ſah, daß Poincaré mich anzugreifen wagte, begriff 
ich, daß das Ende nahe war. Ich trage es ihm nicht nach. Doch 
bin ich feſter denn je zur Verteidigung der Laien⸗Geſetze und ſo⸗ 
zialen Einrichtungen entſchloſſen. 
Ohne Zweifel hängt der Sturz meines Kabinetts mit der 
Kapitalsfrage zuſammen; dahinter aber hatten ſich alle Geldmächte 
gegen mich verſchworen. Die Schlacht dauert jetzt fort zwiſchen 
Reaktionären, die die Republik in ihren Grundſätzen bedrohen, und 
den fortſchrittlichen Parteien, die ſie retten wollen. Das Kabinett 
Painlevé ſteht einer ſchwierigen Sttuation gegenüber. Sowohl die 
Frage der Vertretung beim Vatikan wie auch die Finanzfragen 
werden die Stellung des Kabinetts ſehr erſchweren. Wir find be⸗ 
reit, mit dem Kabinett zuſammenzuarbeiten, ſo lange es unſer 
Programm des wirtſchaftlichen Wiederaufbaues und der finanziellen 


Sanierung und der demokratiſchen Reform fortzuführen gedenkt.“ 
a 


England zu den Doraängen in Bulgarien 


Die „Times“ erklären in einem Leitartikel, es ſei klar, daß 
die bulgariſche Regierung in der augenblicklichen Kriſe eine ſtarke 
Unterſtützung brauche. Die Lage ſei derartig, daß jede Befürch⸗ 
Regierung ein militäriſches Abenteuer 
plane, beſeitigt werde. Weit davon entfernt, ihre Nachbarn be⸗ 
drohen zu können, falle es ihr ſchwer, ſich ſelbſt gegen innere 
Verſchwörungen und Somjetintrigen zu verteidigen. Der Erfolg 
der Umſturzelemente und die Errichtung einer Sowjetregierung 
in Bulgarien werde eine Intervention der übrigen Balkanſtaaten 
otwendig machen. Unter ſolchen Umſtänden könne 
Her europäiſche Frieden wieder durch Unruhen 
auf dem Balkan gefährdet werden. 

Unter der Vorausſetzung, daß die Stärke des von Bulgarien 
verlangten Truppenkontingents nicht das notwendige Mindeſtmaß 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung überſchreite, und unter der 
Voraus ſetzung, daß die Einreihung dieſes Kontingents nur geit⸗ 
weilig iſt, ſcheine kein Grund zu beſtehen, weshalb die Votſchafter. 
konferenz ihre Genehmigung DasU verſagen ſollte. Auf jeden Fall 
brauche Bulgarien in dieſem Augenblick, der der Wendepunkt in 
der Geſchichte des Balkans und eines noch größeren europäiſchen 

ſtarke Unterſtützung. Ein unabhängiges 


Gebietes ſein könne, eine } . 
Bulgarien in jeiner jetzigen Geſtalt ſei für Europa von großem 


Werte. ö 
. — 


wei hervorragende Mit⸗ 


laſſen. Die übrigen 2 


Aus anderen Ländern. 


Briand über Deutſchlands Eintritt i 
Völkerbund. e 


London, 24. April. „Times“ berichtet aus Paris, es beſtehe 
Grund zu der Annahme. daß Briand auf Deutſchlands u oe 
den Völkerbund beſtehen wolle, bevor irgend ein Garantiepaft von der 
Art der deutſchen Vorſchlage erwogen werden könnte. 
Der franzöſiſche Votſchafter aus London in Paris. 
London, 24. April Der franzöfiſche Berichterſtatter des „Dail 
Telegraph“, Pertinax meldet aus Paris, der franzöſiſche Bolſchaſter 
in London, der geſtern in Paris eingetroffen ſet, werde heute von 
Briand empfangen werden und, wie man annehme,. mit ihm den 
Garantiepakt erörtern. Briand neige dazu, das Abrüſtungsproblem 
vor dem Garantieplan zu erörtern. u 


Trendelenburg wieder in Paris. 

Paris, 24. April. zer „Petit Pariſien“ kündigt an, daß Staats 
ſekretär Dr. Trendelenburg am nächſten Montag in Paris eintreffen 
werde, um die deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertragsverhandlungen 
fortzuführen. Er wird nach jener Ankunft von dem Handelsminiſter 
Chaumet, der den Vorſitz der franzöſiſchen Handelsdelegation über⸗ 
nommen hat, empfangen werden. Das Blatt glaubt, daß noch einige 
Wochen nötig ſein werden, um den modus vivendi fertig zu ſtellen. 
Man nehme aber franzöfiſcherſeits in Paris nicht an, daß er vor Ende 
Mat dem Parlament zur Ratifizierung vorgelegt werden könne. 


Bildung eines ſüdamerikaniſchen Staatenbundes. 


Rotterdam, 24. April. (Privattelegramm.) Die „Morningpoſt⸗ 
meldet aus Buenos Aires: Der argenuniſche Senat beſchloß mit 
allen gegen eine Stimme die Bıldung eines ſüd⸗ und mittelamerika⸗ 
niſchen Staatenbundes. Die Regierung wurde aufge ordert, ſofort 
Verhandlungen mit den 8 der übrigen ameritaniſchen 
Länder aufzunehmen, um militäriſche und maritime Abkommen zu⸗ 
ſtande zu bringen. 

Plünderungen in Bulgarien. 

Wien 25. April. Der „Beiter Lioyo“ berichtet aus Soſta: Die 
Städte Petriſch und Plewna haben ſchwer unter den Plünderungen 
der bewaffneten Bauern gelitten. Die Regierungstruppen ſind vor 
Plewna zurückgeſchlagen worden. Im ganzen Bezirk Plewna herrſcht 
Plunderung und Terror. Ein Telegramm der Moskauer Regierung 
fordert die Freilaſſung der in Bulgarien verhafteten Sowlettruppen, 
unter Androhung von Vergeltungs maßnahmen. 

ürich. 24. April. Der Corriere della Sera“ meldet dazu aus 
Sofia: Die Städte Samokow und Radomir find von aufſtändigen 
Bauerntrupps beſetzt. In Samolow wurde der Bürgermeiſter von 
den Revolutionären erſchoſſen. 


In kurzen Worten. 


Wie der „Matin“ aus Rom meldet, haben die italieni⸗ 
Iris Truppen in Tripolis den Senmuffis eine ſchwere 
iederlage beigebracht. Die Senuſſt verloren über 250 
e Anzahl Gefan⸗ 


Tote. Die Italiener machten eine gro 
a Kamele und 10 00 


gene. Ihre Beute an Vieh beträgt 
Pferde. . 
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Das litauiſche Kabinett hat den vorläufigen Hau⸗ 
dels und Schiffahrtsvertrag mit Holland ge⸗ 
nehmigt. 8 


* 

Wie aus Madrid gemeldet wird, glaubt die ſpaniſche 
Polizei einem Komplott gegen Primo de Rivera 
auf die Spur gekommen zu ſein. Das Zentrum die ſes 
Komplottes ſoll in Malaga entdeckt worden ſein. Eine Reihe 


von Verhaftungen ſoll bevorſtehen. 


Bie türkiſche Regierung hat beſchloſſen, die Re⸗ 
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Die Franzoſen 
Bu 1 und 

Eine Anzahl von Perſonen würde von den rt 
zoſen ohne Päſſe angetroffen und mit Geldſtrafen 


Das Landgericht Berlin hat gegen die feftgenom- 
menen r Studenten Haftbefehle er⸗ 
werden boligeilich abgeſchoben. 


Wie der Kownoer Berichterſtatter des „Memeler Dampf- 
bootes“ drahtet, hat Japan die Memelkon vention 
ratifiziert. N 


Wie die Blätter melden, werden der japaniſche Prinz 
aſuhito ne und jeine Gemahlin in den nächſten 
agen in ſtrengſtem Inkognito den Niederlanden einen 

Beſuch abſtatten und bon der Königin der Niederlande 
empfangen werden. 


4 x 

Der amerikaniſche Handelsſekretär Hoover 
ſoll beabſichtigen, in London eine beſondere amerikaniſche 
Handelsbotſchaft zu errichten. 


Letzte Meldungen. 


Kutisker in Privatbehandlung. 
Brelin, 24. April. Der Geſundheitszuſtand Kutiskers hat ſich 
derart verſchlimmert, daß im Hinblick auf die ernſte Situation der 
Unterſuchungsrichter nunmehr dem Antrag der Verteidigung zu⸗ 
geſtimmt hat, daß die Privatbehandlung Kutiskers geſtattet werde. 
Erdbeben in Rom. 
Rom, 24. 1 Geſtern abend wurde hier an verſchiedenen 
Stellen ein ſtarkes Erdbeben verzeichnet. 8 
Neuer Sturz des Franken. 
Genf, 24. April. Der „Matin“ meldet aus Neuyork: Der 
geringe Erfolg der Regierungserklärung Painlevés in der Kam⸗ 
mer hat zu einem neuen Sturz des Franken geführt. Nachdem 
am Mittwoch der offizielle Kurs von 5,23 auf 5,17 geſunken war, 
ſetzte an der Nachbörſe ein großer Verkaufsandrang in franzöſi⸗ 
ſchen Werten, beſonders Renten, ein. 
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